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Telephon-Nr. der Redaktion 52.

Amtlicher Heil.
Nach dem Amtsblatt? zur «Wiener Zeitung» vom 7. De-

zember 1910 <Nr. ^7ly wurde die Weiterverbreitung folgender
Pretze>znnimssc verboten:

Nr. 49 «Deutscher Michel» vom 3. Dezember 1910).
Nr. 331 «Pragrr Tagolatt» vom 1, Dezember 1910.
Nr 283 «Vou'knv. vom 1. Drznnber 1^10,
Nr. 2^ «'1'ülncviöu/ liued» voin 30. November 1910.
Nr. l> «Neues Leben» vom l . Dezember 1910.
Nr. 23 «kritoi liöu» vom 1. Dezember 1910.
Nr, 27tt «Znaimer Tagblatt» vom 3. Dezember 1910.
Das l, t. Ministerium des Innern hat unter dem 3. De.

zember l, I . , Z. 11.^60M. I., den in Newyorl erscheinenden
russischen Zeitschriften «I'ostup» und «tzvit» auf Grund des
8 Ni Pr. G. den Postdebit fiir die im Reichsrate vertretenen
Königreiche und Länder entzogen.

Mchtat^iche^Geil.
Bosnien.

Wie mcm ans Sarajevo berichtet, hat das kroatische
Parteiorgan „Hrvatska Zajedniea" der angeblichen
serbisch.kroatischen Koalition neuerdings ein kategori»
sches Detnenli entgegengesetzt. I n bezug auf die Ve»
hauptnng des Agramer „Srbubran", die Kroaten hät-
ten sich den Serben gegenüber durch einen schriftlichen
Pakt verpflichtet, für die obligatorische Kmetenablö'sung
einzutreten, ist die „Hrvalsla Zajednica" auf Grund
an maßgebender Stelle eingeholter Information in der
Lage, die Existenz eines solchen Paktes entschieden in
Abrede zu stellen. „Solange unsere Serbeu", besagt die
betreffende Erklärung, „aus dem Standpunkt der Nega-
tion unseres Staatsrechtes stehen und solange sie sich der
EinverleibungBosniens in dasKönigreichKroatien wider»
sehen, die das integrierende Prinzip unseres politischen
Programmes bildet und unsere erste Bedingung für
einen politischen Akkord mit welcher Partei immer ist,
können wir mit ihnen keinen Pakt schließen. Was die
Agrarfrage betrifft, so werden nnsere Abgeordneten die
Interessen des Volkes zu schuhen wissen und jenen
Standpunkt vertreten, der ausschließlich unseren natio»
ual.ökonomischen Bestrebungen förderlich sein wird.

Man ersieht daraus, daß sich die Kroaten bezüglich
ber Agrarfrage talsächlich vollkommen freie Hand be-
wahrt haben und daß die Vurhersagnngen, Wunach die
Vorlage über die fakultative Kmctenablösung im Land»
tage mit den Stimmen der Serben und Kroaten ab°
sselehnt würde, schwerlich sich erfüllen werden.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 9. Dezember.

Das Abgeordnetenhaus hat am 7. d. M. die erste
Lesnng des Budgctprovisoriums beendet und die Vor«
läge dem Bndgetansschussc zugewiesen. I n einer tat»
sächlichen Berichtigung grgenübcr dem Abg. Dr. P i -
taccu sagt Abg. Dr. R y b a r , es sei unrichtig, wenn
Abg. Dr. Pitacco behaupte, Abg. SpinÄ<1 habe erklärt,
daß die Südslaven gegen das italienische Ncchtsfatnl.
tätsprovisorinm nicht mehr obstruieren. Die Südslaven
haben nur beschlossen, keine Einwendung dagegen zu er«
heben, daß die Vorlage an ein Subkomilee komme, weil
sie von allem Anfang an mir verlangten, daß auch ihre
Wünsche bei dieser Gelegenheit berücksichtigt werden.
Von der Berücksichtigung dieser Wünsche werde ihr wci°
teres taktisches Vorgehen abhängen.

Wie die „Nud. Korr." von maßgebender Stelle er»
fährt, werden die Delegationen für den 28. d< M. nach
Budapest einberufen werden, um über ein gemein»
sames Vudgetprovisorium für das erste Vierteljahr
1911 zu verhandeln. Die bezüglichen Einbernsungs-
schreiben werden in der nächsten Woche in den Amts'
blättern von Wien nnd Budapest veröffentlicht werden.

Aus Rom wird gemeldet: Die von Madrider Vlät.
tern als bevorstehend angekündigte Ernennung eines
ncnen spanischen Botschafters beim Heil. Stuhl wird
vielleicht die Wiederaufnahme der Verhandlungen zwi»
schen Spanien lind dem Vatikan über die Revision des
Konkordats herbeiführen. Seit der im August erfolgten
Abreise des Botschafters Ojeda von Nom ist diefer
Meinungsaustausch, obgleich der spanische Geschäfts»
träger, Marquis Gonzalez, zu den Diplomatenempfän-
gcn des Päpstlichen Staatssekretärs, Kardinal Merry
>xl Val, regelmäßig erscheint, unterbrochen. I n vatikani.
schcn Kreisen werden die Aussichten für die Möglichkeit
einer Verständigung mit der spanischen Regiernng etwas
weniger ungünstig beurteilt, als vor einiger Zeit, da
man gegenwärlig ein gewisses Maß von Entgegentom»
men in Madrid wahrzunehmen glaubt.

Die „Neue Freie Presse" hält es für bereits fest«
stehend, daß die Mehrheit der Liberalen und der
Arbeiterpartei im künftigen englischen Parlament zu
schwach sein werde, um ein Werk durchführen zu kön°
ncn, wie es die Regierung geplant hat. Die Liberalen
werden auch im neuen Haufe von den I ren abhängig

bleiben. Die Auflösung des Unterhauses, die als Dro»
hung über den Konservativen schwebte, hat den Erfolg
gehabt, daß sie die Lords selbst zu Resormvorschlägcn
nötigte. Sie hat die Reform nähcrgcrückt. Es ist aber
noch lange nicht klar, wie die Reform aussehen und
wie man zu ihr gelangen wird. — I n einer Rede sagtc
Nalfour mit Vezng auf die Flottenfrage, er hoffe, die
Regierung werde anfangen, sich ihrer schweren Vereint-
wurtnng bcwnßt zu werden uud, wenn sie für das
nächste Floltenbudgel noch verantwortlich sein werde,
durch erHöhle Forderungen zeigen, daß die in den letzten
Jahren von den Unionislen in ernster, ja leidenschaft«
licher Weise vertretenen Anschannngen doch nicht tauben
Ohren gepredigt worden sind.

Die „Agencc Havas" meldet: Nach der französi»
sehen Negierung zugekommenen Nachrichten hat am
9. November d. I . in der Umgebnng von Triable, der
Hauptstadt des Sultanats Massalit, zwischen einer von
Oberstleutnant Moll befehligten Schi'chcnkolonnc nnd
den an Zahl überlegenen Strcitkräften der Sultane von
Wadai nnd Massalit ein äußerst heftiger Kampf statt»
gefunden. Der Feind wurde zurückgeschlagen nnd floh
unter Zllrücklassutlg zahlreicher Toter und Verwundeter.
Die französischen Trnppen erlitten gleichfalls empfind»
liche Verluste, über die das Kolunienministerium jede
Auskuuft verweigert. Es verlautet jedoch, daß Oberst«
leutnant Moll, Leutnant Io ly und Sergeant Val sich
unter den Toten befinden.

Tassesneuissteitm.
— l,Dcr Schlaf des Gerechten.) Eine sehr gesunde

Nalnr muß ein ostprenßischer Kutscher haben, von dem
man folgende Geschichte erzählt: Ein bei einem Fuhr»
Herrn in Allenslein angestellter Drofchkenkntschcr fuhr
zwei Herren in einer Droschke nach Redigkemen. Der
Kutscher hatte — wohl um sich bei der Kälte zu wärmen
— eine Anzahl Gläschen über den Durst getrunken
nnd schlief deshalb auf dem Rückweg — wo er allein
im Schlitten saß — ein. Die Pferde fanden den Weg
anch ohne Lenknng, bis sic an den vom Walde nach der
Lykusener Chaussee führenden Weg gelangten. Dorl be»
schlössen die Pferde, eigene Wege zu wandeln, was ihnen
freilich übel bekommen sollte. Sie zogen ihren Schlitten
ans die Felder uud trabten dort mit ihm h^nm. Der
Kutscher schlief. Schließlich langten die Pferde auf ihrem
Spaziergalopp mit dem Schlitten auf dem Bahnkörper
an. Sie schleuderten ihn die Böschung hinab und ver»

Feuilleton.
Die Wünschelrute.
Von Ado l f <F'5l1'er1'.

(Schluß.)

Dieser schwautt und ruft aus: „Allmächtiger! Ich
habe den Brief an meine Mutter mit den Geschäfts,
briefen kopiert..."

„So ist es. Ich kann Ihnen nur den guten Rat
geben, mit Ihren Familien» und Herzensangelegen-
heiten in Zukunft vorsichtiger zu sein. Aber zur Sache.
Es tut dem Herzen eines Vaters immer wohl, zu
wissen, daß seine Kinder wahr geliebt werden. Aber
wit der Liebe ist es in unserem prosaischen Leben allein
'licht getan. Das Leben stellt andere Anforderungen,
wenn diese auch nicht in euren Hcrzcnskram passen.
Ich bin ein reicher Mann, meine Tochter bekommt
einmal eine große Milgift, und Sie begreifen..."

„Vollkommen, Herr Ehef, vollkommen. Darum . . . "
„Aber sehen Sie, Walter, Sie brauchen deshalb

den Mut nicht sinken zu lassen. Soviel ich weiß, sind
Sie arm und können meiner Tochter nichts bieten als
3hr liebeglühendes Herz. Wie aber wäre es, wenn Sie
einmal <inen starken Anlauf nehmen und im Geschäfte
sllvas Besonderes leisten würden? Ein tüchtiger Mann
lm Geschäft, Herr Hagemann, ist untenr Umständen
wehr wert als eine Mil l ion. Sie verstehen..."

„Jawohl. Ich glaube auch das Zeug zu besitzen,
aber.. ."

„Aber?"
„Man läßt mir keine srcie Hand."
„Sie sind noch nicht lange im Geschäft, Walter,

uud jetzt kommt gerade die richtige Zeit — Weihnach»
ten. Vcrsnchcn Sie es mit einem Meisterstück. Ich habe
vor Jahren ein Buch mit dem Titel ,Dic Wünschelrute'
verlegt. Es ist gerade kein bedeutendes Gcistcsprodukt.
Ich ließ 600 Exemplare verschicken, und siehe da, zur
nächsten Ostermesse kamen 601 Exemplare zurück. Ein
sindiger Kopf hatte ein Rezensionsexemplar mit einge-
schmuggelt und es in Rechnung gestellt. Machen Sie
einmal ein Kunststück nnd setzen Sie mir diese 600
Exemplare ab. Ich gebe Ihnen zwei Jahre Zeit. Bei
dieser Gelegenheit wünsche ich Ihnen Fröhliche Weih»
nachten! Hier ist I h r Geschenk. Adieu, Herr Hage«
mann."

Ein Jahr ist seit jener Unterredung verflossen,
und es ist wieder Weihnachten.

Der Kompagnon tritt eben in das Arbeitszimmer
Ellermanns und macht ihm die Mitteilung, daß von
dein Buche „Die Wünschelrute" soeben das letzte Erem«
Plar verkauft sei. „Gedenken Sie von dem Buche noch
eine zweite Anflage herstellen zu lasscu, Hc^r Eller»
mann?"

Ellcrmann ist wie aus den Wolken gefallen. „Von
der ,Wünschclrute' das letzte Exemplar verkauft?" ruft
er erstaunt. „Wie ist das gekommen?"

Marx zuckt die Achseln und antwortet: „Hagemann
hat den Vertrieb übernommen. Das Anssallende dabei
ist, daß das Buch fast ausschließlich am hiesigen Platze
abgesetzt wnrde und namentlich stark zu Weihnachten
gegangen ist."

„Rufen Sie Hagemann."
„Sagen Sie mir, mein Lieber," spricht Ellermcmn

herzlich zu ihm, „wie haben Sie es angefangen, die
,Wünschclrute' abzusetzen, und noch dazu in dieser kur»
zen Zeit?"

Walter Hagcmann entfernt sich und kommt gleich
darauf mit einem Stoß Zcitungsuummern zurück.
Lächelnd deutet er auf ein kleines, rot angestrichenes
Inserat.

Ellcrmann nimmt das Blatt zur Hand und liest:

H e i r a t s ge such.
Ein hübsches Fränlein (Doppelwaise), 18 Jahre

alt, mit einem Vermögen von 200.000 Talern,
wünscht sich zn verheiraten. Zwischen 10 bis 11 Uhr
vormittags und 3 bis 4 Uhr nachmittags zu treffen
im Parte „Philosophcnpfad". Ertennnngszcichen das
Buch: „Die Wünschelrute".

Ellermann gibt dem jungen Pfiffikus die Zeilungs»
nnmmern lächelnd mit den Worten zurück: „Hagemann,
Sie sollen die Hand meiner Tuchler haben."

I m nächsten Iahrc zu Weihnachten feierte Walter
Hagcmann mit Regina seine Verlobung.
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wickelten ihn in den Drähten. Der Kutscher schlief. Von
den Pferden stand eines auf den Schienen, und bald
nahte der Eisenbahuzug. Er überfuhr das ans den Schie«
nen stehende Pferd, das sofort getötet wurde. Das andere
Pferd rannte, aufs äußerste erschreckt, in verzweifeltem
Anlauf mit dem Schlitten aus dem Graben herans.
Der Kutscher flog dabei aus dem Schlitten auf die Erde
und — schlief. Das getutete Pferd blieb au der Unglücks»
stelle liegen, das andere aber jagte iu rasendem Lauf
mit dem Schlitten der Stadt zu. Das Pferd fand den
heimischen Stall. Der Fnhrherr ließ die Wegstrecke
absuchen und fand — an der Unglücksstelle, etwa I6l>
Meter vom Lyluseuer Eiseubahnüberwege entfernt —
das getutete Pferd uud daneben noch immer friedlich
schlafend den Kutscher. Dieser hatte von dem ganzen Un-
glück nichts gesehen und uichts gehört! Weun das Pferd
nicht den Weg uach Hause gefunden hätte, würde der
Mann bei der schneidenden nächtlichen Kälte auf dem
Felde erfrureu sein.

— Mis ; Tafts Debüt iu der Gesellschaft.) Aus
Washington Wird berichtet, daß Miß Helene Taft, die
Tochter des Präsidenten, am Abend des 2. Dezember
in der Gesellschaft debütiert hat. Das wichtige Ereignis
spielte sich im Weißeu Hause ab, wo sich zu eiuem be«
sonderen Empfange die Mitglieder des Kabinetts, das
diplomatische Korps und sehr viele hohe Offiziere des
Heeres uud der Marine eingefnnden halten. Miß Taft
ist die dreizehnte Debütantin im Weißen Hanse; au
Popularität fehlt es ihr uicht, und mau behauptet sogar,
daß sie beliebter sei, als es einst die berühmte Prinzeß
Alice, Noosevelts Töchterlein, gewesen ist. Bis jetzt hal-
ten die Debütantinnen des Weißen Hauses ihre Ver»
beuguug vor der vornehmen Gesellschaft auf eiuem Balle
gemacht, deu ausschließlich junge Damen und junge
Herreu aus den ersten Familieu Washiugtous zu be»
suchen pflegten, Frau Taft hat aber, was Feste und
Empfänge angeht, ihre eigenen Ideeil. Sie wollte, daß
dem ersten Auftreten ihrer Tochter nicht bloß die I u -
geud von Washington, sundern auch die Elteru der
Tänzer und Tänzerinnen beiwohnen sollten. Der Erfolg
War fo groß, daß Frau Taft mit ihrer Neueruug wohl
Zufrieden sein konnte. Das berühmte gemütliche Lächeln
des Präsidenten Tast erhöhte noch die ausgezeichnete
Stimmuug, die bei dem festlichen Empfangs herrschte.
Der Präsident kam direkt aus seinem Arbeitszimmer,
wo er eine ellenlange Botschaft an den Kongreß nieder»
geschrieben hatte, iu den Empfangssaal und gab uuter
dem Beifall der Anwesenden seiner reizenden Tochter
ciuen herzhaften Kuß. Fräulein Taft erhielt sehr viele
Geschenke, darnnter ein kostbares Blnmeuschiff. Als je»
maud deu Präsidenten mit ernster Miene darauf auf»
mertsam machte, daß seine Tochter die dreizehnte De<
bütantin im Weißen Hause wäre, erwiderte Taft munter:
„Das will gar nichts heißen . . . Wir sind nicht aber»
gläubisch und habeil leine Furcht vor Zahlen!"

— sDie lebendige Erbschaft.) „Ich habe nicht viel
zu hinterlassen", schrieb sterbend John Miller iu Ha-
stings sEnglaud) in seinem Testament, „aber ich ver>
mache meine Fran Mill ie Marjorie meinem guleu, alleu
Vruder Bob samt meiueu Ersparnisseil von lU.l>0<>
Mark unter der Bedingung, daß er sie in der Käthe«
drale von Truro innerhalb zwei Wochen nach meinem
Tvde heiralet. Ich taun Mill ie Marjorie ans das beste
empfehlen. Am 7. August dieses Jahres wird sie vier»
undzwanzig Jahre alt. Sie wäscht gut, kocht besser uud
ist iu jeder Beziehung ein recht zufriedenstellendes, klei«
nes Ding." Der Erblasser bestimmte ferner: „Sollte
Vruder Bob sich weigern, Mil l ie Marjorie zu ehelicheu,

so solleu die 10.000 Mark au irgend einen respektablen
Mann von über 50 Jahren ausbezahlt werdeu, der
Mill ie Marjorie innerhalb drei Wochen nach meinem
Tode zu seiner Frau macht." Der Verstorbene hatte
einen entschiedenen Widerwillen gegen die Möglichkeit,
daß sich seine Witwe mit eincm weit jüngeren Maun,
als er es war, verheiraten könnte. Bruder Bob war geru
bereit, das juuge hübsche Weib mit deu M.000 Mark
ill Kauf zu uehmeu, uud er fchriev ihr deshalb: „Wanu
solleil wir heiraten, komme bald und bringo das Geld
mit!" Aber Mill ie Marjurie ließ nichts von sich hören.
Da machte sich kürzlich „Bruder Bob", der in einem
Dörfchen an der See wohnt, auf den Weg nach Hastings,
um die Braut heimzuholen. Er fand jedoch die Wohnung
seines verstorbeilen Bruders geschlossen. Mill ie Mar-
jorie, so erzählten ihm die Nachbarn, sei vor zwei Tagen
mit eiuer Jugendliebe »lach Amerila abgedampft. Die
M.ool» Mark halle sie von der Bank behoben »ud mit»
genommen.

— lDie größten Tore der Wclt.j Die mächtigen
Schleusenlore, die im Pauamakaual Ausstellung finden
werden, die größten der Welt, sind in den Werkstätten
von Pittsburg bereits iu Arbeit. Insgesamt werden
nich weniger als 92 dieser gewaltigen Schleufentüren
hergestellt, von, denen jede einzelne die Höhe eines sechs»
stöckigen Gebäudes hat, bei etwa 65 Fuß Breite uud
einer Dicke von über 7 Fuß. Etwa 60.lim» Tonnen Stahl
sind für die Herstellung erforderlich, achtmal so viel als
für deu Eiffelturm verarbeitet wurde. Die Kosten der
Schlensen werden allein 22 Millionen Kronen über»
sieigen. Diese großartigen Gebilde moderner Wasser«
bautechnik werden, in kleine Teile zerlegt, die Reise nach
dem Isthmus voil Panama antreten und dann an Ort
nnd Stelle zusammengesetzt. Die Volleuduug des Werkes
wird drei Jahre beausprucheu. Bei der Anlage der
Schleusen ist auf ei» künftiges Wachstum der Schiffs»
dimensionen Rücksicht genommen; durch die Schleusen»
lore werdeu Fahrzeuge sahreu können, die anderthalb
Mal so groß sind, wie die mächtigsten Schiffe, die heute
gebaut werdeu. Nach deu Berechnungen der Techniker
wird man imstande sein, täglich etwa hundert großen
Schiffen die Durchfahrt durch deu Pauamakanal zu
ermöglicheu.

Lotal- und Promnzial-Nachrichten.
Au die Bewohner des Herzogtums Kram!

Als gegen Ende des Jahres l908 unsere Mon»
archie vor der Gefahr eines Krieges stand uud zahl»
reiche, allen Bevölkeruugsschichtcn angehörige Refer»
visten zu den Fahnen an der südöstlicheil Grenze uuse»
res Vaterlandes einberufen wurden, fanden sich in Wien
edle Menscheil zusammen, nm Gaben zu sammelu und
mit ihneu zur heiligen Weihnachtszeit unsere ferne vom
heimatlichen Herde, ferne von Vater und Mutter, von
Vruder uud Schwester im Dienste des Vaterlandes
stehenden Soldalen zu bedenken.

Aber schon während mau nur Weihnachtsgaben
sammelte, wurde es alleu klar, daß mau dieseu Mäu»
neru, die bereit stauden, für uuser uud uuferes Vater«
laudes Wohl ihr Nlul zu vergießen, zu mehr verpflichlet
sei, daß mau auch für jenen Zeilpnnkt Vorsorgen müsse,
wo sie deu Nock des Kaisers wieder ausziehen würden.
Deshalb taten die leitenden Männer dieser ursprüng-
lich ilnr als bosnisches Komitee gedachten Vereiniguug

eiuen Schritt weiter uud beschlosseu, diese Organisation,
nach der Heimkehr der bosnischen Truppen nicht auf-
zulösen, sondern sie zum Ausgangspunkt für die Lösung
des schwierigeil sozialen Problems der ständigen Refer»
visteufürsorge zu machen. Denn uiemand verschloß sich
der Erkenntnis, daß gar viele der alljährlich aus den
Reihen der bewaffneten Macht nach Ableistuug ihrer
Dienstpflicht ins bürgerliche Leben heimkehrenden R o
servisten lind Soldaten überhaupt dringend einer Förde-
rung oder Uuterstützung bedürfen. Aus der militärischen
Verpflegung eutlaffen, stehen die juugen Leute vor der
Notwendigkeit, sich ehestens ihren Nuterhalt zu ver»
dienen. Das rasche Unterkommen in einem passenden
Bernfe ist jedoch schwierig, uud so siud deuu gar viele
uuserer Reservisten in Gefahr, famt ihreu Angehörigen
im Kampfe ums Dasein hilflos zu untergehen oder
Schadeu zu leiden.

Um dies zn verhindern, um uuseren jnngen Leuten
in diesem vielleicht schwierigsten Augenblicke beizustehen,
wurde das bosnische Komitee iu die „Gesellschaft vom
österreichischeil Silbernen Krenze zur Fürsorge für heim-
kehrende Reservisten" umgewandelt, dessen hohes Pro-
tektorat Seine k. u. k. Hoheit der durchlauchtigste Herr
Erzherzog und Thronfolger F r a u z F e r d i u au d von
Ost er re ich» Este zu übernehmen geruht hatte.

Das Programm der Gesellschaft vom Silberuen
Kreuze uud ihrer Zwelgvereine besteht in der Förderung
der vom dreijährigeil Militärdieuste, vou Waffenübun-
gen uild von Mobilisieruugeu heimkehrendeu Reservisten
uud Mannschasten i» allen Beziehungen; insbesondere
aber soll der Arbeit suchende Reservist iu eiuem seiuer
Vorbildung entsprechenden Arbeits« und Dienstplatz
iu Landwirtschaft, Gewerbe uud Industrie untergebracht
werden, die Arbeitgeber hingegen sollen in der Zahl
der arbeitsucheudcu Reservisteu eine willkommeue Be-
reicherung und Organisierung der verfügbaren Arbeits»
träfte vorfinden.

Soll nun das Silberne Kreuz feine schöne, aber
schwierige Alisgabe voll und ganz erfüllen, dann muß
seiue Organisation über ganz Österreich ausgebreitet
werden. Unser Ziel ist es, jedem österreichischen N>e-
servisten nach Tunlichkeit die Gewähr zu bieten, daß er,
ins bürgerliche Leben zurückgekehrt, alsbald seinen
Unterhalt finden werde.

Dies ist jedoch nur dann durchführbar, wenn alle,
Männer und Frauen in ganz Osterreich, ohne Unter«
schied des Standes, der Natioualität und des politischen
Bekenntnisses, ihr Scherflein beitragen. „M i t verein-
teil Kräften" fei daher unsere Losung! Uud so wurde
deuu beschlosseu, uach dem Beispiele anderer Kronländer,
wie Steiermarks, Mährens usw., auch iu Kram einen
Zweigverein der Gesellschaft vom Silbernen Kreuze
mit dem Sitze in Laibach ins Leben zu rufeu.

I u Ausführuug dieses Beschlusses wird nun an alle
Bewohner des Herzogtums Kram die dringende Bitte
gestellt, in Würdignng der so menschenfreundlichen Auf»
gäbe des Silbernen Kreuzes, dem Zweigvereine Krain
der Gesellschaft vom österreichischen Silbernen Kreuze
zur Fürsorge für heimkehrcude Reservisten mit dem Sitze
iu Laibnch als Mitglied wcuigsteus mit dem geringsten
Beitrage beizutrcteu.

Göhren.
Novelle von Liesbet «Dill.

(16. Forlsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Wir wollen uns drücken, der Alte ist ja nicht im
Saal." Damit gingeu sie. Nettwitz, mein Tischnachbar,
kam au mir vorüber, aber er kannte mich uicht mehr.
Elise war iu der Tür festgehalten vou Amtsrichter
Damm, der auf sie einredete, während er sich die, St i rn
wischte. Aber mit seinem Värensprnug hat er bei Elise
ausgespielt. Sie kann auch Herreu, die kurze Hälse
habeu, nicht leideu. Das wußle der brave Damm sicher
nicht. Er trug eine rote Weste und eine Nelke im
Knopfloch. Nelly kam nicht mehr hinter der Bühne zum
Vorschein, ebenso Leutnant von Mach. Auch Maud sah
ich nirgends. Einmal ging sie mit dem großeu Einjäh»
rigeu lind Gras Waldeck, der immer noch Elises Her»
melinlragen umhängen hatte, vorüber uud verschwand
auch hinter den Kulissen, wo es, nachdem mau den Vor»
hang herabgelassen halte, sehr amüsant zu seiu schicu.

Elise sagte dcu ganzen Abend nicht mehr viel.
„Ich krieg' den Damm zum Kaiserball. M i r ist

alles egal!"

Der Kaiserball war vorüber. Der erste gefürchtete,
große, herbeigesehnte Ball im Dragoner-Kasino. Was
Ich noch rwn ihm weiß? Wir vier stiegen hinter Tanles
majestätischer blauseideuer Schleppe eine breite steinerne
Treppe hinaus, die mit Vlattpflauzcn geschmückt war.
Oben empfing uns der Kommandeur in Gala und zwei
uus uubekauute Dragoner, die beide, fast zu gleicher
Zeit, Nelly um den Tischwalzcr baten.

Die Flügeltüren zum Festsaal öffneten sich weit.
Eine Menge blitzender, glitzernder Uniformen, Lich.

ler, Kronleuchter, Schleppllcidcr, Dameu uud Herreu,
blankes fpiegeludes Parkett, und eine bewegliche buute
Mauer vou Leutnants, die an deu Wändeil des Saales
slandeu. Dann gab mir jemaud ein Kartchen in die
Hand, jemand nahm es mir wieder ab, ein Dritter
schrieb seiueu Namen auf die leere Fläche, ich sah weiße
Handschuhe, die den kleinen himmelbauen Stift führten.
Namen wurden gemurmelt, Unbetaunte mir vorgestellt-
ich sah allmählich auch bekannte Gesichter, Böhringer,
der sich mit gleichmütigem Lächeln zur Polka eiutrug,
Waldeck zur Polonaise, Lichtherz, der mich zu Tisch
engagierte, die anderen kannte ich alle nicht. Ich sah,
als es zu Tisch ging, Nelly mil Mach vor mir hergehen,
Elise ergeben mit Damm, uud Maud mit einem kleinen
Dragoner, der abstehende Ohren wie Henkel an einem
Tops hatte und ein Monokel trug. Das war sicher way
für Maud. Elise, die ihren Hermelinkragen seit dem
Basar verloren Hal, trug eiu weißes Ehenilletuch vou
Tante um die Schultern — uud da uiemaud auf sie
acht gab, mußte Elise dieses lange Tuch ganz vergessen
haben.

lAs der erste Walzer getanzt wurde, sah ich Damm
uud Elise sich im langsamen Gehwalzer im Saal drehen,
Elise trug den weißen langen, bis zu deu Knien herab»
hängenden Schal der Taille. Diese machte uus von ihrem
Sofa aus mit Lorgnunwinkeu und Augenzurdeckeoreheu
darauf aufmerksam und rang die Hände.

Es war zu spät.
Damm ließ so leicht uicht los und tanzte, verklärten

Auges in den Saal starrend, weiter, Elises Hand fest
um seine breite Taille gekrallt.

Lange Tafeln, blitzende Gläser, Silber und sun-

kelnde Lichter, Uniformen, Musik, schwebende Walzer —
Säbeltlirren uud Rauschen von seidenen Schleppen —
Gleiten über blaukes Parkett, Blumen uud Orden —
Was weiß ich mehr? Nicht einmal Maud sprach ich —̂
denn die war uuler die Dragoner geinten, ich unter die
Artillerie, nnd Elise saß uutcr der großen Palme mit
Damm. Sie fagte, sie hätte sich gut mit ihm unterhalten,
aber heiraten könnte sie ihn nicht, er sei ihr erstens zu
dick, zweitens trüge er viel zu niedrige Kragen, und
dauu köililte sie nicht leiden, „wie er tanzte".

Es war fünf Uhr, als wir in die Wagen gepackt
wurdeu uud uach Hause fuhren. I n dieser Nacht hatten
wir eine Versammlung in Nellys Zimmer, die bis acht
Uhr morgens dauerte, dcun wir hatten uns alle himm-
lisch amüsiert.

Der Sonntag nach dem Kaiserball war ein rich»
tiger Katertag. Es regnete. Der Schnee schwamm, in
schwarzen, rieselnden Schlamm verwandelt, die Straße
herab, von den Dächern tropfte es uud plätscherte von
den Dachrinnen. Wir saßen im Saal nach Tisch in dem
Erker um den Amerikaner — lesend — gähnend und
stumm. Wir hatleu geuug gehört vou Polkas uud Rhein,
länoern, von Damms Gehwalzer, Mauds henkelohrigcm
Tischlern uud Lichterlohs Tischthema: das Weib als
Solches. Elise wareu die Augeu zugefallen, sie schlief,
dem Ofen am uächfteu, Nelly auf der Ehaiselongne las
alte Briefe, ich fpielte Mühle mit Maud, aber beim
drittenmal hatten wir leine Lust mehr, weiterzuspielcn.
Maud hatte irgeudelwas. Sie war so still den ganzen
Nachmittag uud stand meistens am Fenster. Einmal
ging sie hinaus und kam nach einer Stunde wieder,
setzte sich in eine Ecke, kicherte und sagte: „Wenn ihr
wüßtet, was ich weiß!"

lFortsehunq folgt.)
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Die Mitglieder des Vereines sind entweder Stifter,
Gründer nnd Förderer, je nachdem sie einen einmaligen
Betrag von mindestens 300, 100, bezw. 50 X dem Vcr-
eine widmen, oder aber unterstützende und ordentliche
Mitglieder mit einem Jahresbeiträge von 10, bezw.
2 1<'.

Mündliche oder schriftliche Beilrittserklärungen
nimmt der k. k. Hufrat Alois K l i m e n t in Laibach,
Poljänska cesta 2, entgegen.

Und so möge das Vereinsabzeichcn, das öffentlich
getragen werden darf — der Reichsadler mit dem fil»
bernen Kreuze — zum Wahrzeichen all jener werden,
die ein warmes Herz für unsere jungen Krieger be»
sitzen und die sozialpolitische, militärische und patrio»
tische Bedeutung dieser Aktion begreifen! Möge diefes
Werk der Nächstenliebe, der sozialen Fürsorge und des
Patriotismus zu einem würdigen Geschenke der Völker
Österreichs an die eigene, dem Soldatenstande angehörige
Jugend werden!

Alois K l i m e n t , k. k. Hofrat und Vorsitzender des
vorbereitenden Ausschnsses. Josef V a r b o , Großgrund,
bcsitzcr, Landtagsabgeordneter, Landesansschußbeisitzer.
Rudolf Graf C h o r i n s k y , k. k. Hofrat. Dr. Ferdi»
nand E g e r , Advokat, Landtagsabgeurdneter. Adolf
E l s n c r , k. k. Landcsgerichtspräsident. Karl von H o l °
l e g h a , l. u. k. Oberst i. N. Dr. Anton Vonaventura
I e g l i ö , Fürstbischof. Ivan K n e z , Großhändler und
Industrieller. Ludwig K ö n n e n , k. k. Generalmajor,
Kommandant der 44. Landwehrbrigade. Prof. Dr. I . E.
K r e t , Landtags- nnd Neichsratsabgeordneter. Gustav
K u l a v i c s , k. k. Landesregicrungsrat. Wilhelm Rit»
ter von L a s c h a n , l. k. Landesregieruugsrat und zur
Besorgung der Gcmeindegeschäfte der Stadt Laibach be-
stelller Regierungskommissär. Josef L e n a r ö i o , Prä.
sident der Handels» nnd Geloerbekammer. Franz Le»
v e c , k. k. Landcsschnlinspektor. Albert von Lev i<?.
n i k , k. k. Landcsgcrichtspräsident a. D. Leopold Frei»
Herr von L i c h t e n b e r g , Großgrundbesitzer, Landtags-
abgeordneter, Landeshauplmannstellvcrtrctcr. Michael
L u k a n c von S a v e n b n r g , k. u. k. Oberst i. 3i.
Dr. Dcnilo M a j a r o u , Advokat, Präsident der Advo»
katenkammer. Ludwig M a t n s c h k a , k. u. k. Feld»
marschall.Leutnant, Kommandant der 26. Infanterie»
truppendivision. Viktor Pcss iack , k. k. Finanzprolu°
rator. Ivan P l a n t a n , k. k. Notar, Präsident der
Notariatskammcr. Karl P o l l a k , Fabrikant. Maxi»
milian S a m a s s a , Fabrikant. Franz (idler von
^ u k l j e , Landeshanptniann. Dr. Ivan s u s t e r 3 i ö ,
Advokat, Landtags- und Reichsratsabgeurdneter. Theo«
dor Freiherr von S c h w a r z , k. k. Landespräsidenl.
Dr. Ivan T a v i - a r , Advokat, Landtagsabgeordnetcr,
Landesausschnßbeisitzer. Ivan V o n <? i n a , Magistrats«

direltor.

Die Landcsjagdausstellung.*

Hjon eiilcnl Jäger.

(Fortsetzung.)

Laut statistischen Taten wurde im Jahre 1874 in
ganz Krain 1 Luchs erlegt, desgleichen im Jahre 1879
im politischen Bezirke Laibach (Umgebnng) ein Stück,
im Jahre 1882 im Adelsbcrger politischen Bezirke eben.
falls 1 Luchs. Am stärksten war der Abschuß im Jahre
1888, in welchem im Gottscheer nnd im Rudolsswerter
Politischen Bezirke je ein Luchs geschossen wurde. Der
letzte Luchs wurde nach amtlichen Ausweisen im Gurt»
felder politischen Bezirke im Jahre 1899 erlegt. Dann
habe ich Daten, mit denen ich absolnt nichts anzufangen z
wriß- im Jahre 1880 wurden nach den Originalabschuß-
listen im politischen Bezirke Gotlschce 2 Luchse geschossen,
diese beiden Stücke wurden aber in die amtliche Jagd»
statistik nicht aufgenommen; den Grund weiß ich nicht.
Dasselbe Schicksal teilten zwei im Jahre 1889 im Slei-
uer politischen Bezirke erlegte Stücke; ein im Jahre
1890 im politischen Bezirke Gurkfeld erlegter Luchs
wurde in den amtlichen Ausweis gleichfalls nicht auf»
lMonunen,- ebenso zwei im politischen Bezirke Loitsch im
Jahre 1896 nach dem Berichte der gleichnamigen Ve.
zirkshauptmannschasl erlegte Stücke. Aus dem näm°
lichen Jahre 1896 wurden von der l. k. Bezirkshaupt.
Mannschaft Tschcrncmbl 9 zum Abschüsse gelangte Luchse
ausgewiesen, was jedoch nach meinem Dafürhalten jeden,
falls auf ein Verschen zurückzuführen ist. Daß verein-
Zelte Stücke in den Innerkraincr Waldnngen noch heute
vorkommen, davon bin ich überzeugt. I n den Revieren
des „Räuberkummando" bei Adclsbcrg wurden in stren>
ssen Wintern der letzten vier Jahre des vorigen Jahr-
Hunderts wiederholt Luchse gcfährlct, »vie mir von einem
Fürster versichert wnrde, und ich habe keinen Grund,
m seine Worte Zweifel zu setzen. Mehr noch als der

* I m vorhergehenden Artikel auf Seite 2581. Zeile 7 von
Anfang, ist mir eine kleine Verwechslung unterlaufen: den be
wußten Äussvruch tat Prof. Valentlnitsch nicht in seinem «Hasel-
pwni., sondern in der «Hohen Jagd» I. Aufl., S. ^ 7 . welche
«telle sich in der I I . Aufl.. bearbeitet von Hofrat Dr. Wurm
w Bad Teinach, auf S. 532 wiederfindet.

Wulf gehen die Bestände des Luchses zurück; nur in
Siebenbürgen, wie Hauplmann A. N. von Spieß»
Hcrmannstadt in der „Hohen Jagd", I I . Aufl., Seite
662, ausführt, ist der Luchs in Zunahme begriffen. Au<h
die Bukowina nnd Galizien beherbergen ihn noch in be»
lrächllicher Anzahl, einzelne Stücke anch Schlesien. Nach
der amtlichen Iagdstalistik belief sich der Abschuß in
Galizien und in der Bukowina u. a. in den nachstehend
angegebenen Jahren wie folgt: 1890 in Galizien 20
Stück; Bukowina 11 Stück; Schlesien 1 Stück; 1895:
Mähren 2; Schlesien 1, Galizien 39, Bnkowina 3;
1900: Galizien 35, Bukowina, 13; 1901: Küstenland 2,
Galizien 31, Bukowina 12; 1902: Steiermark 3,
Küstenland 1, Galizien 15, Bukowina 5; 1903: Schle-
sien 1, Galizien 17, Bnlowina 18; 1904: Galizien 29,
Schlesien 13; 1905: Galizien 32 und Bukowina 2; im
Jahre 1908 schließlich Galizien 42 und Bnkuwina 3.

Dos meiste Aufsehen erweckte in der lrainischen
Gruppe der internationalen Iagdausstellung zu Wien
der A i l c h b a u m nnd eine vom hiesigen Kürschner
A. KreM ans Bilchfellen angefertigte Halskragen, und
Mnffgarnilur. I n den Jahren 1892, 1893, 1894, 1895,
1896, 1897 und 1898 wurden seitens der.k. k. Bezirks»
Hauptmannschaft Adelsberg anch die Vilche in den Ab-
schnßlisten ausgewiesen, nnd zwar in obiger Reihenfolge
mit den Zahlen 485, 276, 50, 60, 142, 240 nnd 71.
Der Bilchfang in lauen Herbstnächtcn am Iavornik»
berge oder tief unten in den Unterlrainer Vnchenwal-
dnngen hat wirklich etwas Poetisches an sich; der diesen
Fang nicht einmal mitgemacht hat, der kennt nicht seine
Reize. Das vo,ständigstc uud schönste, was darüber ge-
schrieben wurde, ist Iur«i<^' Skizze „<1<^nn«klv nu<5
iiuxi «lav^nttkimi poll in^' i"; etwas Besseres in diesem
Genre kenne ich nicht. Die Vilchselle könnten aber ein
nicht zu unterschätzender Handelsartikel werden. Wir
wollen sehen!

I n Grnppc 63 finden wir eine V i b e r f a l l e ans
Prähistorischer Zeit vom Laibacher Moor, Eigentum des
hiesigen Landesmuseums Rudolfinum. Es ist eine Erin>
nerung an längst vergangene Zeiten, denn der Biber
ist in Europa so ziemlich ausgerottet. Kolonienweise
lebt er noch in Norwegen, Frankreich, Österreich ans den
fürstlich Schloarzenbergischcn Herrschaften Wittingan
nnd Roltenhos in Böhmen, in Deutschland usw.; hier
näher darauf einzugehen, würde zu weit führen, darum
verweise ich auf die diesbezüglichen Ausführungen in
der „Iagdtierlnnde" von Dr/Ernst Schäss, S. 159 k.
I n Heinrich Freyers Fanna der in Krnin bekannten
Säugetiere, Vögel, Reptilien nnd Fische, 1842, ist der
Biber nicht mehr angeführt. „Über Fangwerkzeuge für
den Viberfang aus dem Laibacher Pfahlbau" sprach in
der Sitzung der wissenschaftlichen Monatsversammlun-
gen im Rudolfinum vom 24. Jänner 1888 (5. Deschmann
i„Laibacher Wochenblatt" vom 28. Jänner 1888, Num-
mer 390).

I n Gruppe 15 sehen wir einen Eberschädel und in
Nr. 8 bis 10 Visentgehörne. Beide Arten sind cn,5
.Krain verschwunden. Hie und da verirrt sich noch ein
Wildschwein zu uus. Am 9. Jänner 1907 wnrden zwei
Wildschweine von einem Landmanne aus Tersain im
Gemeindejagdreviere beobachtet; sie hielten sich hier und
in den benachbarten Revieren anf, am 20. Jänner sind
sie gar durch die Cave geschwommen, und zwar der

l Keiler bei Untergamling, die Bache bei Stra/a in der
Gemeindejagd öruu«e, bis am 17. Februar der Keiler
in Vojsko Polje der Gemeindejagd Vodiee vom Baron
Liechlenbergschcn Verwalter Herrn Josef Riedl erlegt
wurde. Der .Keiler wog 87,5 Kilogramm, über

!das Blatt gemessen hatte er eine Höhe von 88
Zentimeter, die Länge vom Gebreche bis zum Bürzel»
ansatze betrug 1,5 Meter nnd bis Zum Vürzclcude 182
Zentimeter. Der Magen war ganz mit Farnkrautwnr»
zeln angefüllt. Woher sich diese beiden Stücke zu uns
verirrten, ist unerklärlich. Ein ans Bosnien »wer Kroa»
ticn in das Jagdgebiet der Herrschaft Schneeberg ein»
gewechselter Keiler wurde am 16. Dezember 1903 im
Waldanteile „Suha Reber" anläßlich einer Treibjagd
anf Rehe im Gewichte von 89 Kilogramm mit einem
Kugelschusse vom Forftanfseher Franz Sterle gestreckt
uud befindet sich ausgestopft im Schlosse Schnecberg.
Das hiesige Museum Rudolfinum besitzt einen Keiler,
erlegt von Albin Grafen Margheri im Altenburger
Reviere der Herrschaft Wördl am 15. Jänner 1888.

(Schluß folgt.)

— sOibensvcrleihunq.) Seine Majestät der K a i »
s e r hat den, Chef der Firma I . E. Mayer, Bank. und
Warengeschäft in Laibach, Emmerich C. M a y e r , das
Ritterkreuz des Franz Ioses-Ordens verliehen.

— ^Sitzung bks k. l . Landesschulrates für Krain)
am 5. Dezember. Versetzt wurden die Vullsschullehrer,
bezw. Lehrerinnen: Karl V l a ö i ö von Erzelj nach
OvsNe, Wilhelm N u 5 i 5 von St. Gotlhard nach Sankt
Martin bei Stein, Isabella Edle von F ö d r a n s p c r g
von Lusttal nach Salloch, Anton K a d u n c von Alten«
markt bei Pölland nach Dobrava bei Kropp, Autonia
G e r m e k . N a k o v e c von Kommenda-St. Peter nach

Kraxen nnd Anna V a u k e n von Vu^la nach Zirklach.
— Ernannt wnrde die provisorische Lehrerin Wilhelmine
B e n i g e r an der Mädchenvolksschnle in Reisnitz zur
definitiven Lehrerin an der Knabenvolksschnle in Reif-
nitz und der Lehrer Anton Dra5u«. 'k von Mariafeld
znm Oberlehrer in Salloch. — Die Lehrerin Josefine
K r a m b e r g er . S ch o l t in Litlai wurde in den zeit.
wciligen Ruhestand verseht. — Bewilligt wurde die Er-
Weiterung der Pulksschule in Franzdurf auf füuf und
der Volksschule in Aich auf drei Klassen. Die Erweite»
rung der Volksschulen in Ober-Ki^ka anf drei und
jener in Veldes aus süns Klassen wnrde abgelehnt. Die
Errichtung einer einllassigen Volksschule in Zapotok
wurde bewilligt. — Beschlüsse wurdeu gefaßt in betreff
der Feststellung des Personalstatus der an öffentlichen,
allgemeinen Volksschulen in Krain definitiv angestellten
Lehrpersonen mit 1. Jänner 1911. — Anträge wnrden
beschlossen wegen Besetzung von Lehrstellen am Staats»
gymnasinm in Rndolfswert und an der Lehrerinnen»
bildnngsanstalt in Laibach. — Die wirklichen Lehrer,
nnd zwar Dr. Karl C a p u d e r am Staalsgymnasium
in Krainburg und Dr. Ernst G e i n s b e r g e r an der
Staatsrealschule in Laibach wnrden nnter Zuerkennung
des Titels Professor im Lehramte bestätigt. — Wei»
ters wurden Beschlüsse gefaßt über die Anrechnung von
Supplcntendienstzeit eines Lehrers am Slaatsgymna»
sinm in Krainbnrg nnd über das Gesuch einer ilbungs«
schullehrerin um Anrechnung der im öffentlichen Volks»
schuldienste zugebrachten Dienstzeit. — Endlich wurden
Insvelliunsberichte, Schulgeldslundungsgesuche und Dis»
ziplinarfälle der Erledigung zugeführt.

— Militärisches.)'Ernannt wurde zum Assistenz.
arzt«Stellvertreter anläßlich der Ableistung des Probe»
dienstes zum VernfSoberarzt, der Einjährig-Freiwillig
Mediziner, Doktor der gesamten Heilkunde, Desideriüs
H u r v a t h des Infanterieregiments Nr. 27, bei der
Militärärzllichen Applikaliunsschnle in Wien. — Trans»
seriert wird der römisch-katholische Feldknral Hubert
R a n t aus dem Mililär-Seelsorgebezirs von Graz in
jenen von Ragusa. — I n den Präsenzstand wird über»
jetzt der mit Wartegebühr beurlaubte Leutnant Ernst
V e r g e r des Infanterieregiments Nr. 7. — Die
Organischen Bestimmungen für die l. n. k. Ergänznngs»
bezirkskommanden wnrden dahin abgeändert, daß der
zweite ErgänzungsbezirlSofsizier auch länger als drei
Jahre in dieser Verwendung belassen werden kann. —
Der im Herbste 19l0 an der Nenrlaubnngstour gcstan»
dene und wegen Cholera-Vorsichtsmaßnahmen über den
Rekruteneinziehungslermin (7. Oktober) im Präsenz-
stand rückbehallenen Mannschaft ist die nach diesem Tcr»
min im Präsenzstand verbrachte Zeit als Waffenübunc;
anzurechnen, und zwar bis zu sechs Wochen als erste,
darüber hinaus als erste und dritte Waffe»Übung.

— ^Belobende Ancrkennuu.q.) Das Landwehrkom-
mando hat dem Hcinplmannre'chnungsführer Johann
P o k o r n y gelegentlich seiuer Transferierung vom
Landwehrinfanterieregimenle Klagenfurt Nr. 4 zum
Landwehrinsanterieregiment Pisek Nr. 28 für seine als
Vorstand der Rechn nmpl'anzlei des 3./4. Landwehr»
bataillons durch 3^4 Î ahre geleisteten sehr guten Dienste
uud für den unler oft schwierigen Verhältnissen an den
Tag gelegten unermüdlichen Eifer die belobende Ancr»
lennnng ausgesprochen.

— ll?rledi.qlcr Militnrstiflull.qsplah.) Ans der Ritt»
meisterswitwe Theresia Freiin von S c h e l l e r e r -
Stiftung gelangt ein Freiplatz in der k. k. Theresia,
nischen Akademie für das Schuljahr 1910/1911 zur Ve°
setznng, Vezngsdaner bis nach Vollendung des vierten
juridischen Jahrganges. Hierauf haben Ansprnch im
allgemeinen Osfizierssöhne von ehelicher und zugleich
adeliger Geburt, und zwar vom Ritter, oder Frei-
Herrnstand l»ichl vom Grasen- oder höheren Stande),
deren beide Eltern adelig und mittellos sind nnd selbst
kein eigenes Vermögen besitze». Vorzugsweise sind be»
rufen: Ofsizierssöhnc, deren Väter pensioniert sind, sich
it» Felde rühmlich ausgezeichnet nnd wenigstens den
Rang eines Hauptmanns oder Rittmeisters bis ein»
schließlich eines Obersten in einem Infanterie, oder
Kavallerieregiment bekleidet haben; außerdem können
aber anch Söhne von Offizieren mit obigen Eigen-
schafien und Rang ausgenommen werden, deren Väter
noch aktiv dienen. Den vorzüglichsten Anspruch haben
jedoch Ofsizierssöhne, die von' der Familie der Frei»
Herren Erlel von Krehlau abstammen. Die Aspiranten
müssen das 6. Lebensjahr bereits vollendet, dürfen
aber das 12. Lebensjahr noch nicht überschritten haben.
Gesuche bis 20. d. M. an die Evidenzbehörde.

— lDie Handels, und Gewerbellnnmcr für Krain
in Laibach) hält Montag, den 12. d. M., um halb 5 Uhr
nachmittags im städtischen Magistratssaale in Laibach
eine ordentliche öffentliche Sitzung mit folgender Tages»
ordnung ab: 1.) Vorlage des Protokolls der letzten Sit»
zung. 2.) Mitteilungen des Präsidiums. 3.) Mitteilun»
gen des Sekretariates. 4.) Subventiunsansuchen: ^) des
kaufmännischen Vereines „Merkur" ill Laibach; !>) der
Gremialhandelsschule in Laibach; c) der Gas^oirte»
genossenschaft in Laibach für den Gastwirte, nnd Koch»
kurs. 5.) Kammervuranschlag sür das Jahr 1911. 6.)
Wahl eines Mitgliedstellvertreters der Erwcrbsteuer»
Landeslommission." 7.) Wahl von Vertretern der Kam»
mer im Schulausschusse der gewerblichen Fortbildungs.
schulen in Idr ia , Zirlnitz, Krainburq und Natschach.
8.) Schutzvorschrislen sür Arbeiter in Betrieben, welche
sich mit der Holzbearbeitung befassen. 9.) Bericht, be»
treffend die Mißstände in der Station Dom/.ale und be»
treffend die Unzukömmlichkeiten beim Posiamte in Dom»
Sale. — Sodann vertrauliche Sitzung.
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— <Ehruug eines verdienstvollen Schulmannes.)
Der Lehrer Franz Z o r c , geboren iui Jahre 1835,
absolvierte 1857 die Lehrer.Präparandie und bestand
1862 die Lehrbesähignngsprüfung. Anfänglich uar cr
provisorischer, seit 23. Jänner 1863 aber definitiver
Lehrer und Leiter au der einklassigen Volksschule seines,
Geburtsortes St. Mart in in der Tuchcin und trat nach
53jähriger Lehramtstätigkeit im heurigen Sommer in
den Ruhestand. Aus diesem Anlasse bereiteten ihm die
Insassen des Schulsprengels St. Mart in am 4. d. M.
ein besonders zahlreich ' besuchtes Abschiedsfest. Dabei
waren auch die beide»» Söhne des Gefeierten anwesend,
nämlich Herr Anton Zore, Pfarrer in Hönigstein, nnd
Herr Rudolf Zure, Oberlehrer in Prcdasfel. — Am
genannten Tage um 10 Uhr zelebrierte Herr Anton
Zure in der Pfarrkirche ein feierliches Hochamt, worauf
im Schulhanse die Festlichkeit nach dem festgefetzten Pro-
grc.nnnc stattfand. — Den Anfang bildete ein Feftgcsang
lMännerchor), worauf ein Mädchen im Namen der
Schuljugend den Gefeierten ansprach und ihm ein Vu°
kett überreichte. Ans diesen folgte das Lied „Slava u5i-
telju", vorgetragen von den Schülern. Die Festrede hielt
der Gemeindevorsteher, Herr Josef T r e b o v 5 e k , der
die Verdienste des Gefeierten um Kirche, Schule und
Gemeinde besprach und ihm das Diplom eines Ehren-
bürgers der Orlsgemeindc Lote überreichte. Gleichzeitig
verehrten ihm mehrere gewesene Schiller eine goldene
Uhr zum Andeuten. Gerührt dankte Herr Zurc sür
diese ihm dargebrachten Ehrenbezeigungen und brachte
aus Seine Majestät den K a i s e r ein dreimaliges
Slava aus, »vorauf die Vollshymne gesungen wurde. —
Die Festtafel verlief in fröhlicher Stimmung; erst gegen
Abend trennte sich die fröhliche Gesellschaft mit dem
Wunsche, daß dem Gefeierten noch viele Jahre beschie«
den wären. ^ .

— ^Stimme aus dem Publikum.) Wir werden um
Ausnahme folgender Zuschrift ersucht: Wahrhaftig ist es
manchem Besucher des Kinematographen niHt möglich,
sich dnrch die „übernatürliche" Größe eines modernen
Damenhules halbwegs einen Vlict auf die vorgeführten
Bilder zu verschaffen. Vei dem Massenbesuche, den das
Unternehmen auszuweisen hat, ist es überdies unmög«
lich, einem solchen „Ungeheuer" auszuweichen, weml
mau sich nicht der Gefahr aussehen wil l, die neben-
sitzende Person zu belästigen. — Vielleicht tonnte mau
durch eine wirkungsvolle Zeile in den Plakaten sowie
in den Programmen dieser Unannehmlichkeit vorbeugen,
eventuell sollte den Dameu die Möglichkeit geboten wer»
den, derlei Hüte an einem hiezu bestimmten Platze ab'
zulegen.

— jFür das Füttern der Tingvögel im Winter) ist
in Laibach wohl gut vorgesorgt. Ter Vugelsutterhänschen
gibt es eine große Menge; auch sind sie mit Futter
reichlich versehen. Jedoch 'gil! dies Zumeist nur für die
Kcrnsresser, nicht aber auch sür die nützlichsten Vögel
— die Mcisenarlen l^"-u5). Hanf, Hirfe nnd Brosamen
liegen überall auf, Sonnenblumen, Kürbisferne uno
Kn'knrnzmehl fast nirgends, obwohl letzteres anerkannt
ein vorzügliches Meis'ensnller abgibt. Übrigens sei er-
wähnt, daß nach Erfahrungen italienischer Vogelfrennde
die Kürbislörne den Meisen schlecht bekommen, weil
die Tierchen bei deren reichlichem Gennsse angeblich an
Diarrhöe zugrunde gehen. Schöne und billige Sonnen»
blnmenterne können von der Genossenschaft der un«
garischen Landwirte in Budapest (Alkotmani) ute^a 24)
bezogen werden. Fürs Kukuruzmehl sollten an den Bö»
den der Futlerhäuscheu genügend große Holzschachteln
angenagelt sein, damit das Mehl nicht von anderen
Vögeln zerslöberl werden kann. l i . 1)—«.

— lVon der Erdbebenwarte.) Am 6. d. M. abends
beehrten die Funkenwarte die Direktionsmiigliedor der
Krainischen Sparkasse fast vollzählig mit ihrem Be-
suche. Der Vurslaud der Warte und der Direktor der
Oberrealschule, Herr Negiernngsrat Dr. Rudolf I n »
n o w i c z , halten die Ehre, den Herrn Präsidenten
Ottomar V a m b e r g sowie die Herren Heinrich M a u«
r c r , Sanitätsrat 'Dr . Emil Bock, Anton Luck»
m a n n , Johann K o s l e r , Josef Grasen V a r b u ,
Dr. Ferdinand E g e r , Josef L u ck m a n u , Direktor
Artnr M a h r , Hofrat Dr. Reinhold Ritler v. R ü »
l i n g , Viktor S c h i f f e r , Amlsdirctlor Dr. Ant. von
S c h ö p p l und Obersten von H o l l e g h a zu empfan»
gen. Zunächst erläuterte Herr Ingenieur Rudolf E z e -
' l e c h o w s t i das allgemeine Prinzip und die historische
Entwicklung der Funkentelegraphie in einem Vortrage,
worauf der Vorstand der Warte die große Bedentuug
der Funkcntelegraphie sür die Erdbebenkunde, insbe»
sondere sür die hiesige Erdbebenwarte, darlegte. Sohin
wurde die Funlenwarle besichtigt, bei welcher Gelegen»
heit auch einige Depeschen abgehört werden konnten.
Herr Pustosfizial Joses H e n t r i ch stellte auch diesmal
feine Gewandlh.it im Depcschenlcsen zu Diensten. N.

— lDer Gemeinderat der Stadt Idria) hiclt am
1. d. M. seine ordentliche Moualssitzung ab, an der sich
außer 19 Gemcinderäten der Vorswnd der k. k. Berg.
direklion, Hufrat B i l l e t sowie die Virilisten Franz
X. G o l i , Franz D i o i 6 und Leopold L a p a j n e be-
tciligten. Bürgermeister ö e p e t a v e c berichtete über
die Ausführung der in der letzten Gcmeinderatssitzung
gefaßten Beschlüsse, worauf ein vom Landesausschussc
eingelaufenes Zirkularschreiben verlesen und waiters 10
Bittstellern die Aufnahme in den Gemeindevcrband be»
willigt wurde. Vei der Verhandlung des Gemeindcvor-
anschlages für das kommende Jahr ersuchte der Virilist
L a p a j n e um einige Aufschlüsse, betreffend dic Gehalt,
anfbcsserung des Ge'meindckanzleipersonales, weiters be«

znglich der Ansgabenpofl von 12.000 X für die Er»
haltnng der städtischen Gebäude. Der Bürgermeister gab
die gewünschten Aufklärungen uud betoute, daß unter,
den letztgenannten Ansgaben auch jene für das Ge»
bände Nr. 509 Inbegriffen seien, das im Falle einer
günstigen Erledigung der beim Verwaltnngsgerichtshofe
eingebrachten Beschwerde sofort renoviert werden müsse.
Aber anch im Falle der Ablehnnng der Beschwerde werde
mit dem Gebäude etwas geschehen müssen, da es in sei»
nem banfälligen Znstande nicht länger belassen werden
dürfe. Gemeinderat Ivan 3 t r a u s stellte den Antrag,
die Gemeinde möge mit der Verzehrungsstcncrablösungs»
gesellschaft betreffs der Spirilnosensleuer in Fühlung
treten. Gemeinderat V i d i e beantragte in das Budget
die Post von 1000 X für die Errichtung von Trottoirs
einzustellen; dieser Betrag wnrdc über Antrag des Ge»
meinderates P e g a n nnter die Posten für die Straßen,
erhallung mit 5000 X eingereiht. Der Betrag für die
Erweiterung der Wasserleitung wurde auf 5000 X er«
höhl. Gestrichen wurde hingegen der Betrag von 2400
Kronen für die Anschaffung eines Desinfeklionsappara»
les. Über Antrag des Gemeinderales Z t r a v s soll die»
ser Betrag für die Übernahme des Postvertehres in die
Gemeindeverwaltung vcrwendel werden. Ein Antrag
des Virilisten L a p a j n e auf Einführung des Rcli»
giousnnterrichtcs in der gewerblichen Fortbildungs»
schule wurde abgelehnt. Hofrat B i l l e l äußerte einige
finanzielle Bedeuten gegeil die Zusammensetzung des
Budgets, da mehrere Pusten nnter die außerordentlichen
Ansingen hätten eingereiht werden sollen. — Für die
Annahme des Budgets stimmten fast alle Gemeinde,
rate. An eine vom Gemeiudcrate T a v z e s gestellte
Resolution, betreffend die Aufbesscrnngeu der Verhält»
nisse an der k. k. Werksvoltsschule, schloß sich eine leb.
Resolution, betreffend die Aufbesserung der Verhält»
Sitzung wurden mehrere Konzessionsgesuche erledigt.

—?—
— sDer angebliche Vertanf des Hotels „Elefant".)

Die nils gestern zugekommene Nollz, derzusolge die
Firma Leylam-Iosefstal von Frau Iosefine Gnesda das
Hotel „Elefant" gekauft hätte, wird uns von zuständiger
Seite als unrichtig bezeichnet.

— lVesitzwcchsel.) Der Landeskafsakontrollor Herr
Johann F r e l i h hat das der Fran Maria Kos ge«
hörige Hans in der Vrhovecgasse Nr. 9 nm den Be-
trag von 43.000 X gekauft.

— lDer Kochkurs) der Gastwirtegenossenschaft in
Laibach wird hente nachmittags nm 2 Uhr mit einer
öffentlichen Prüfung und einem Schlußdiner im Hotel
„Tivol i" geschlossen werden.

— lTodcsfall.) I „ Veldes ist am verflossenen Mi t t .
woch Herr Josef P r e t n a r , der Vater des Herrn
Advokaten Dr. Matthäus Prelnar iu Triest, im Alter
von 84 Jahren gestorben. Das Leichenbegängnis hat
gestern stattgesunden.

— jDie Vraz-Akademie) wird morgen um halb
11 Uhr vormittags im „Narodni Dom" mit folgendem
Programm stattfinden: 1.) Begrüßung. 2.) „ ^ l a v ^
>:>>!»:lv:i ^!lV(>" (vorgetragen von der „Glasbena Ma»
tica"). 3.) Die Idee des slovenischen Volkes (Festrede
vun Prof. Dr. I l e Z i o ) . 4.) „I^opa n n ^ 6nn,«vina"
(vorgetragen von der „Glasbcna Matica"). — Die erste
Reihe der Sitzplätze ist für die Vertreter der Vereine
nsw. bestimmt; die sonstigen Reihen wollen den Damen
überlassen werden.

— lVereinsvcraustaltung.j Der Verein „Kent-
pl^«r8ii0 i)i-««v<^nl) llru.^vc» v I^nli^'nni" veranstaltet
morgen um 6 Uhr abends im „Rutodelski Dom" eine
Unterhaltung, auf deren Programm sich zwei Vorträge
des Vereinstamburaschenchores, zwei gemischte Ehöre
uud eiu Frauenchor, Weilers eine Rede des Herrn
Dr. Josef D e r m a st i a sowie das vieraktige Volks°
stück „5>tni-i in ini l^ l i " von A. Medved befinden. —
Sitzplätze zn 1 X, 80 Ii nnd 60 1,, Stehplätze 40 Ii.

— <Der Elcktroradiograph „Ideal",) der in letzter
Zeit in die Leitnng des Herrn F i a l a übergegangen
ist, erfreut sich eines sichtlichen Ansschwunges, da nmn°
haste Verbesserungen im technisch-maschinellen Teile, vor«
geilonunen »vurden nnd die Programmserien durchwegs
gewähltes und abwechslungsreiches Material bieten.

— Wasserversorgung.) Man schreibt uns aus Gott»
schee: I m Auftrage des lrainischeu Landesausschusses
hielten am 6. d. die Herren Dr. E. L a m p e , Landes»
ausschnßbeisitzer, und I . S b r i z a j , Landcsbanrat,
eine Versammlung der Vertretungen aller jener Unter»
trainer Gemeinden ab, die, ans Mangel an natürlichen
Quellen in ihrer wirtschaftlichen Entwicklung gehemmt,
nnnmehr der Vorteile einer großangelegten Wasscrver»
sorguug teilhaftig werden sollen. Das Wasser soll dem
Ou'elle'ngebiete bei Sigmaric, wo sich in 600 Meter
Seehöhe Dolomitenablagernngen finden, entnommen
nnd durch etwa 30 bis 40 Kilometer lange Röhren»
stränge über SodraÄea, Su^c, Dane, Rcifnitz, Do»
leni> Vaö, Milterdorf, Seele, Gottschee, Lienfeld,
Schwarzeichach einerseits, serner init einer Abzweigung
vou Mitlerdorf über Malgern nach Alllag geführt wer»
den. Die Leitung, deren Gesamtkosten auf '1V2 Millio»
neu Kronen veranschlagt sind, soll eine Gravitations»
leilnng sein, also nach ihrer Fertigstellung keine wei»
lereu Nctriebstosleu erfordern nnd sich nach 50 Jahren
amortisieren. Bei Gewährung eines Staatszuschusses
von 40 ^ , und eines Landesbeitrages von ebenfalls
40 <̂  würden die genannten Gemeinden 2 0 ^ oder
300.000 beizusteuern haben. Die jährliche Verzinsung
uud Amurtisationsqnute ^ 15.800 l5 samt Regiekosten
— 5200 K miißte dlirch Umlagen oder durch EinHebung
eines Wasserzinses gedeckt »verdeu, »vas annähernd sür

jedes Haus 10 X 70 l>, für jede Person 2 X 15 !>
betragen würde, eine Mehrbelastung, die bei oen großen
Vorteilen einer Wasserleitung in gesundheitlicher Hin»
sicht sür Menschen und Tiere, bei Dürre, Fcuersgesahr
kaum in Betracht kommt. Die Gemeinden Mitlerdorf,
Seele, Gottschee, Lienfeld, Schwarzenbach nnd Mal»
gern konnten sich den zwingenden Gründen, welche die
beiden Herren vom Landesausschusse Dr. E. Lampe in
volkswirtschaftlicher, Vaurat I . Sbrizaj in technischer
Beziehung ins Treffen führten, nicht verschließen und
gaben ihre Zustimmuug. Eiue Ausnahme bildete die
Gemeinde Alllag, die nnter Hinweis daranf, daß sie
demnächst eine neue Volksschule baueu müsse, jede Vetei»
lignng ablehnte. Eine zweite Hochqnellenleilnng, hcmpt»
sächlich sür Dürrenkrain, zur Wasserversorgung der Ge>
meindeu Großlaschitz, Gutenseld, Strnge, Hinje, Eben»
tal, Kuckendors, Se5 soll von )̂cub ausgehen, wo eben»
falls mächtige Quellen in entsprechender Höhe zutage
treten. Die Kosten dürften ungefähr die gleicheu, d. i.
!'/2 Millionen Kronen, sein,' wonach sich das ganze
Werk auf 3 Millionen Kronen stellt. Maßgebend für
den Landesausschuß war die Erwäguug, daß kleine
Wasserversorgungsanlagen uuverhaltnismäßig viel
kosten nnd trotzdem hänfig ihren Zweck nicht erfüllen.
Er entschloß sich daher lieber zu einem großen Unter»
nehmen, das, die vorgeschrittenen Erfahrnngcn der
Technik benutzend, der Wassernot einzelner vernachlässig,
ter Teile Unlerkrains ein für allemal ein Ende machen
soll.

— lDie erste internationale Iagdausstellung
Wien INK),) die Mitte Oktober 1910 geschlossen wnrde,
hat an Jagdtrophäen aller Art folgende Stückzahlen anf.
znweisen gehabt: Hirschgeweihe 2349, Nchgehörne 9062,
Gemskrickeln 2472, Tamschauseln 380, Elchschanieln 179,
Sauwaffen 415, Steinboctgehörue 124, Muflougchürne
225, Renlicrgeweihe 53, präpariertes Haarwild 528,
präpariertes Federwild 1828, Exoten 444 und andere,
Jagdlrophäeu, wie Zähuc, Krallen, Federn usw. 2165
Stück. I u dieser Summe war Krain mit folgender Stück»
zahl vertreten: Hirschgeweihe 24, Nehg'ehörne 155,
Gemskrickeln 128, Steinbockgehörne 13,' präpariertes
Haanuild 36, präpariertes Federwild 41, andere Jagd»
trophäen 10 Stück. — Dieser kleine statistische Beitrag
dürfte jetzt, während der Dauer der Landesjagdausstel°
lnng, von Interesse sein.

— Deim Kopf» und Adlerspiele.) Vor drei Wochen
schickte der Besitzer Franz Anxw aus Dobrunje seineu
14jährigen Knecht Michael Roĵ ek mit einer Zwanzig.
Kroncnnole nach Vel5c Fleisch hulen. Vor der Josefs-
taler Papierfabrik kam R o M mit dem Fabriksmbeiter
Antun Peterea zusammen, der ihn nach längerem Zu»
reden zum sogenannten „Kopf. und Adlerspi'el" bewog.
Vei diesem Spiele verlor N o M 5 X, die er dem Pc»
terca schuldig blieb. Am 4. d. M., als sich Ro iM nnd
Peterca bei der genannten Papierfabrik wieder trafen,
forderte Pcterca vom Nuĵ ek die 5 X. Da sich aber
Roĵ ek nicht znr Zahlung herbeilassen wollte, packte ihn
Peterca mit beiden Händen von rückwärts uud ent»
riß ihm mit Gewalt die silberne Taschenuhr samt Nik-
telkette, »vorauf cr verschwand. Am folgenden Tage
brachte Pcterea dem Roĵ ek die Uhr samt' Kette zurück,
weil er erfahren hatte, daß die Sache bereits angezeigt
worden war. " ^ "

— lUnfälle.) Der beim Maurermeister Ivau Ogrin
m Laibach bedienstete Knecht Franz Stare wurde beim
Sandführen von einer vollen Sandtrnhe aus eigenem
Verschulden an ein Tor gedrückt, wobei er an der 'Brust
nnd am linken Bein schwere Beschädigungen erlitt. —
Der zwölf Jahre alle Nesitzerssohn Johann Zakov^k
ans Toropolje, Bezirk Rann, glitt bei seinem Nltern»
hause aus und zog sich beim Falle eine schwere Ver»
letzung des rechten Auges zu. — I n Podgorica hackte
sich der Anstreichergehilse Paul öeleznikar mit einer
Hacke iu den linken Fuß und verletzte sich schwer. 2.

— jAus Rache.) Am 2. d. Vcl wurde der beim
Wasserleitungsbau in Lanfcn, Bezirk Nadmannsdorf,
beschäftigte Arbeiter Vlasius Nakovec aus Zavoda we.
gen Vernachlässigung der Arbeit entlassen. Hierüber er»
bust, suchte er fich au dem dortigen Polier Paul Ba«
ruta, dem er dle Schuld seiner Entlassung zuschob, zu
rächen. Er belegte den Narula mit verschiedenen Schimpf»
Worten, ergriff schließlich einen schweren eisernen Kram.
Pen und führte gegen ihn einen Schlag, ohne ihn jedoch
zn treffen. Am Abend des gleichen Tages wurde Va»
ruta in einem dortigen Gasthausc vou Naluvec, aber»
mals angerempelt und durch verschiedene Drohungen
derart in Furcht versetzt, daß cr sich unter Vcglcitüng
nach Hause flüchtete. Am solgeuden Tage bedrohte Nato»
vec auch den Maurergehilfeu Josef Brauej mit dem
Erstechen. ^.

— lFür Sodawasscrcrzengcr.) Der Gefertigte be»
ehrt sich den Herren Sodannssererzeugeru mitzuteilen,
daß am 6. d. M , eine Minislerialverordnnng erschienen
ist, womit das Gelmrbe der Codawassererzeugung als
ein konzessioniertes Gewerbe erklärt wird.' Kaspar
B o l t e als Obmann der Landesgenossenschasl der Soda»
Wassererzenger.

" lM ic Todesfahrt.) Wie nns aus Adelsberg be<
richtet wird, wurde am 5. d. M. gegen 10 Uhr uachts
der 48 Jahre alte, ledige Knecht' Franz spilar aus
Hra3e, Gemeinde Adelsbcrg, bcdienstet beim Hotelier
Panl Iurea in Adelsberg, auf der Reichsstraße iu Ne-
bruiea tot aufgefunden. Er war mit einem mit Wein»
fässern beladenen Wagen nm Wein nach Wippach ge»
fahren, bezechte sich unterwegs und snhr in raschem
Tempo so unvorsichtig, daß der Wagen umstürzte und
ihn überslihr. ' ' N .
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— M n Schwindler.) I m September 5. I-^reisie
im Loitscher Bezirk eili Agent der angeblichen Firma
Vergcl H Wallner in Wieii', nahm von Parteien Nestel»
lnngen auf Schnittwaren entgegen und ließ sich An-
zahlungen in verschiedener Höhe geben, woraus er auf
Nimmerwiedersehen verschwand. Natürlich warteten die
Besteller vergebens aus die bestellte Ware, denn die
Nachforschungen ergaben, daß eine Firma Vcrgel

, H Wallner in Wien gar nicht besteht. Solche und ähn-
liche Betrügereien soll der Schwindler auch in anderen
Bezirken Drains so>uie in der Umgebung von Tarvis
und im Bezirke Stainz in Sleiermark verübt haben.
Er ist an 30 Jahre alt, mittelgroß, blaß, mil einem
kleinen blonden Schnurrbart, trägt graue Meidung und
einen schwarzen Hut. M i t den Parteien sprach er slo-
deuisch und nuterschrieb sich auf den Bestellzetteln
„Hoffmann" oder „Hoffler". ^

— lLcbc»s.qefährlichc Schußwunde.) Der Besitzers-
sühn Alois Levstek aus Mooswald, Bezirk Gotlschce,
gab vor einigen Tagen zu Hause scherzweise mehrere
Revolvcrschüsse ab. Der elf Jahre alte Nachbarsuhn
Franz Koprwee lam gerade in dem Momente vorbei,
als Levstek wieder einen Schuß abfeuerte. Der Knabe
wurde ill den Bauch getroffen und mußte, lebcnsgefähr»
lich verletzt, ins La'ndcsspital nach Laibach gebracht
werden. ^

" Mnliruch in ein Pfarrhaus.) Kürzlich wurde in
das Pfarrhaus iu Stangen, Bezirk Littai, ein Einbruch
verübt und ein schwarzer Überzieher nebst einem Be.
trage von 40 X entwendet.

* lPferdediebstahl.) Am 5. d. M . wurde dem Be»
sitzer Martin Vr^nit iu Sol5ava, Bezirk Stein, aus
einem Stalle in Stein ein dreijähriges Pferd, Wallach,
entwendet. Tatverdachtig erscheint eiii 25jähriger Mann,
der sich als Pferdehändler ausgab.

— sDiebstahl.) Dem Besitzer Johann Premo/.ar in
Zirkloch wurdeu vor kurzem aus der Dreschtenne vier
Merling Fisolen und acht Hühner, weiters aus der
Wohnung ein Hemd und ein Paar Stiefletten entwendet.
Den Dieben ist man bereits anf der Spur. ^.

* Meine Einbrecher.) Vorgestern nachmittags
wurde in eine in einer Hauslaube am Alten Markt auf»
bewahrte und versperrte Kiste, worin sich Kramerei»
waren befanden, einzubrechen versucht. Die Hausinsassen
fanden neben der Kiste ein beschädigtes Vorhängschloß
liegen. Noch im Lause des Nachmittciges wurden als die
Täter zwei Knirpse ausgeforscht.

* ^Verloren.) Eine Zwauzigkronennole, ein Geld-
täschchen mit 10 X, eine Brieslasche mit 80 l<, ein Paket
Seide, 20 X Geld, ein Kuvert mit 8 X Geld, ein gol-
dener Ring, ein schwarzer Muff und eine silberne
Damcnuhr.

" jGefunben.) Eiue Zwanzigkronennote, ein Paket
Stricke und drei große Rollen gelb uud schwarz gestreif»
ter Stricke.

—. ^Wetterbericht.) Das Südwestwetter hält noch
immer an. Der Luftdruck ist in langsamem Siukeu be»
griffen, wobei die Temperatur heule früh auf 9,6 Grad
Celsius stieg. Voraussichtliches Welter iu der nächsten
Zeit für Laibach: Wechselnd bewölktes, zu Niederschlagen
geneigtes Wetter bei milden Temperaturen.

— ^Verstorbene in Laibach.) Gemeldet wurden fol»
gende Todesfälle: am 7. Dezember: Maria Elisabeth
Abramezuk, Pflegekind, 2 Monate, Hilschcrgasse 7; The«
resia Vik, Ingenienrsgallin, 50 Jahre, Unterkrainer
Straße 2; Maria Anlele, Arbeiterin, 22 Jahre, Ra-
detzkystraße 11,- Amalia Sajovie, Tischlergehilsenstochter,
1 Jahr, Karlstädler Straße 30; Melchior Holzgelhan,
k. k. Landwehrhanptmaiin, 38 Jahre, Maria Theresia»
Straße 4; Johann «tnrm, Privater, 87 Jahre, Wiener
Straße 3l,- Anna Tcrpotec, Stadtarme, 84 Jahre,
im Landesspitalc,- am 9. Dezember: Valentin Xonlar,
gewesener Greisler, 56 Jahre, Ehröngasse 5; Martin
Murn, Pusluuterbeamtcr i. R., 63 Jahre, Vahnhofgafse
Nr. 3,- Franz Jurman, Arbeiter, 30 Jahre, im Landes»
spitale.

Theater, kunlt und Literatur.
— ^Deutsche Bühne.) Freilag, 9. Dezember. Zum

erstenmale „Buridans Esel". Lnslspiel in drei Allen
von Robert de Flers und G. A. Eaillavet. Buridan
war bekanntlich ein französischer Scholastiker des vier«
zehnten Jahrhunderts, der übrigens die Veranlassung
Mr Stiftung der Universität Wien gegeben haben soll.
Sein bekanntes Problem lalltet: Was wird ein Esel
tun, der, vom Hunger gequält, sich in gleichem Abstand
zwischen zwei Bündeln Heu von gleicher Beschaffenheit
lu der Mitte findet? Die scholastische Weisheit Vuri»
dans nieinte: Er wird verhungern. Hätte Buridan an
einem wirklichen Esel die praktische Probe gemacht, so
hätte er wohl gesunden, daß ein wirklicher E^el klüger
sein kann als ein weltberühmter Weiser. Denn ein Esel
kennt solche Skrupel nicht, wie, sie ihm von Buridan
zugeschrieben werden: er frißt, was zu habeu ist. Leh.

teren Standpunkt vertritt übrigens anch der Held des
französischen Stückes, das uns gestern geboten wurde, j
Er genießt, was das Leben bietet. Das sind in diesem
Falle nicht zwei prosaische Heubündel, sondern viele,
viele schöne Frauen, blonde uud brünette. Es ist das
Problem des französischen Volkes und der gejamten
Kulturwelt, ob zuletzt die seelische Glut übrig bleibt,
an der sich das nährende nnd lebenerhallende Heroseuer
entfachen kann, wenn das Liebesgesühl iu zahllosen
lleinen Abenleueru schon verpufft ist? Die Frage ist
rundweg zu verneinen uud wenn sie das gestrige, recht
sade und flache Stück bejaht, so ist das im höchsten Maße
unglaubhaft. Ein junges, unverdorbenes Mädchen lotst
hier den Liebeshelden aus der Wahl und Qual seiner
vielen Verhältnisse in dcn Hafen, einer Ehe, die ver°
meintlich dem sehr wenig saubern Lebenswandel ihres
Auserkorenen, ein Ende bereitet. Nachdem wir zwei
Alte hindurch mit verschiedenen Intimitäten unterhallen
wordeu siud, wird das Stück sentimental und zeigt iu
melodramatischem Rühreffekl den endlich Betehrten am
Schlummerlager seiner ersten anständigen Liebe. Das
Stück zeigt im übrigen die Vorzüge der echt französischen
Mache, leicht prickelnde Konversation, liebenswürdige
Eharallerisierung der unsäglich oberflächlichen, handeln»
den Personen. Es sind dies vor allem zwei führende
Rollen, die von Herrn Max W e y d n e r uud Fräulein
Lilly von A st e n verkörpert wurdeu. Jener gab seine
sehr ausgedehnte Partie, die ihn fast ausschließlich auf
die Bühne stellt, mit der höchsten Gewandtheit uud
Lebendigleit. Wenn die Leistuug uicht so zündend wirkte,
wie wir dies sonst au dem trefflichen Künstler gewohnt
sind, so mag das von dem herzlich nichtssagenden, un-
bedeutenden Stück herrühren. Seiner Partnerin Lilly
von Asten lam bei ihrer Rolle die ihr eigeue baclsisch-
artige Herbigteit und Sprödigleit des Wesens sehr zu«
stalle», die ganz der hier gestellten Aufgabe entspricht.
I h r redlichstes Bemühen um ein Gelingen.war ganz
unverkennbar. Wenn sich dies Bemühen mit cchleu
Gemnlslönen paart, die iu überzeugender Weise au»
klangen, so muß das alles herzliche Sympathie mit der
juugeu Künstlerin wecken, der eigentliches Theaterblut
nach unserer unmaßgeblicheu Meinung doch zu fehlen
scheint. Dem Wesen des Stückes entsprechend, das iu
echt französischer Weise nach der Melodie erklingt „Und
laßt uns von der Liebe reden", spielen Henbündel, par«
don strahleudschönc Frauen, eine große Rolle. Die
Damen Kamilla W o l f s , Eharlolle v. H e n d r i ch S
und Grete S e l b i n g halleil die Ansgabe übernom-
men, zu strahlen in Tuilellenprachl; wie die drei Göl»
linnen der griechischen Sage vor dein modernen Pariser
Paris zn stehen, der keiner den Apfel zu reicheu ver»
mag. Außer diesen drei „Verhältnissen" weist das Stück
zwei größere Rollen aus. Herr Wilhelm H e i m ver.
lörperle einen französischen Kühleboru, der nicht liebt,
sondern nur durchschaut, wo es sich um Frauen handelt.
Warnm der tüchtige Schauspieler sich gar so finstere
Schminkliuien aufgemalt halte, war uus nicht verstand»
lich. Eine KabiueUlcistuug bot wieder Herr E z e r -
n i tz als Kammerdiener. — Eine Theaterleitnng bedarf
der mannigfachsten Gcistesnahrung für ihr Publikum.
So mögen denn auch solche Vnridanschen Heubünde!
mit verfüttert werden müssen. U n s wäre freilich
a n d e r e Kost lieber, entweder Harmlosere oder Ern°
slere. Der Geschmack des Publikums findet aber im
allgemeinen seine Rechuung gerade bei d iesem Genre
von gestern. 1'.

— <A«6 der deutschen Theatcrkanzlei.) Spielplau
für die kommende Woche: Montag: „Gebildete Men»
schell",- Mittwoch: „Das verwnuschene Schloß"; Frei»
lag: Premierenabend (Harlleben „Angele", Cchönherr
„Karrnerlent" und Mirbeau „Der Dieb").

— lKnmmermnsitalieud.) Murgen abends um halb
8 Uhr findet in der hiesigen Tonhalle der zweite Kam«
mermusikabend statt. <Novitäteuabcno; 132. Ansfüh»
inng.) Es wird von den Herren Konzertmeister Hans
G e r s t n e r ft. Violine), Alois K e r n (71. Violine),
Rudolf P a u l u s (Violuneell) unter Mitwirkung der
Frau Pauline P roch a s k a , Pianistin aus Graz, so-
»vie der Herren Haus K o r t s c h a k aus Graz (Violon»
eell), Kapellmeister Theodor C h r i s t o p h und Heiu»
rich W e t t a c h (Viola) veranstaltet. Vortragsfolge:
I.) Josef Zöhrer: Quartett für zwei Violinen, Viola
und Violoneell, op. 33; E. Mull. Uraufführung. Die
Herren G e r st n e r , K e r n , W e t t ach und P a n -
l n s. 2.) Giuseppe Martueei: Souate für Klavier und
Violoneell, ei). 52; Fis°Mull. Ersto Aufführung in
Laibach. Frau Pauline P r u c h a s t a und Haus
K u r tscha k. 3.) Paul Iuou : Sextett für Klavier, zwei
Vlulinen, Viula und zwei Violoncelli, «ii. 22; C>Moll.
Erste Ausführung in Laibach. Frau Pauline P r u »
chaska; die Herren G e r f t n e r , K e r n , E h r i »
sl op I ) , K o r t s ch a k uud P a u l u s .

— lkonzert Stella Krüger) Die Slovcnische Phil»
hnrmunie hat bereits zu Anfang ihrer Konzertfaison
darauf hingewiesen, daß sie in dem Bestreben, ihre Kon-

zerle abwechslungsreich und iutvressaut zu gestalten, auch
namliaste auswärtige Instrumentalsulisten znr Mit»
wirkuug der 5iouzerte heranziehen wird. Für das Kon-
zert am 1l . d. M., das zu Ehren der Besucher der
Vraz»Akademie im großen Saale des Hotels „Union"
veranstaltet wird, ist es der Sluvenischen Philharmonie
gelungen, eine interessante Kraft, die jnnge Violiuvirtuo»
sin Fräulein Stella K r ü g e r aus Wien, zu gewin-
neu. Fräulein Krüger studierte am Prager Konser-
vatorium unter Professor êv<"ik und beschloß ihre Aus«
bildnng bei dem berühmten belgischen Geigenvirtuosen
Professur E. Isaye. — Die Wiener Presse beurteilte ihr
erstes Auftreten, das im Dezember v. I . mil dem Or»
chesler des Wiener Konzertvereiues im großen Musik»
vereiussaale stattfand, in der anerkennendsten Weise.
Das „Fremdenblatt" schrieb u. a. „Maye ist Fr l . Krüger
Meister gewesen; von ihm lernte sie das Singen auf
der Geige. Beleauto nnd inniges Gefühl bilden die
Siguatur des Spieles des Fr l . Krüger; diese Qualitäten
trateu insbesondere in dem tadellos mit schönem, vollem
Toil auf einer Guudaguini-Gcigc vorgetragenem Bach«
Konzert hervor." Die „Neue Freie Presse" äußerte sich
folgendermaßen: „Schließen wir mit Fr l . Stelln Krü»
ger, einer jungen Geigerin, Schülerin von Hevöis und
?)saye, die großeo Talent zeigt. Bogensührung uud Tech»
nik siild gut durchgebildet. Au diesem Abend erschien auch
Frl . Selma Nurz und wetteiferte mit den hellschimmerno-
steil Geigentönen." Die „Wiener Allgemeine Zeitung":
„Die begabte Mn)c° Schüler in Stella Krüger hat mit
einem Örchesterlouzert im großen Musikvereiussaalc
einen beherzten Sprung in ,,mc>l1i2« ro»" getan, mit
schönem Gelinge!,. Ihre' Technik ist schön durchgebildet,
ihre Tongebung eine zuverlässige, im lyrischeu Teil
recht eiuschmeichelude. Die temperamentvolle Geigerin,
deren Konzert zur gesellschaftlichen Sensation hinauf-
rückte, hatte einen vielverheißenden Erfolg." Die
„Österreichische Volkszeitung": „Sie lebt mit,' wenn sie
spielt. Das hat sie von ihrem rnhmvollen Meister Isaye
gelernt, in dessen Spuren sie graziös wandelt. Ein
jnnges Mädchen, das vor einem großen Publikum das
Andante des Mendelssohn-Konzertes so warm uud aus-
geglichen zu spielen vermag, hat unzweifelhaft eiue große
Zukunft vor sich." — Das Konzert findet bei gedeckten.
Tischen statt; selbstverständlich wird währcud der Vor-
träge des Fr l . Krüger nicht serviert werden. — Wei-
ters gelangt alt diesem Abende des heimischen Komp»
nisten Fuerster „Slavische Suite" zur überhaupt ersten
Ausführung. — Eintritt I X. Um auch jenem Teile
des Publikums, das nicht bei gedeckten Tischen dein
Kunzerk' beiwohnen möchte, Gelegenheit zum Besuche zu
geben, werden aus der Galerie einige Sitzreihen auf»
gestellt sein. Eintritt ebenfalls 1 X.

K lus iou . »».or».

Sonntass, den 11. Dezember (Patrozininm des
HI. Nikolaus) beim feierlichen Pontifikalamt um 1(1
Uhr: I>si^!l in ln>!>. (̂>:l>..u>, N^irillo Vii-si'ini« (ozi. 47)
von Max Fille, Graduate „Inv«ni Nuviä" vou Anton
Förster, 5?fscrtorium „Vl'i-iwx n^a" von Vinzenz
Goller.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Qtermva//oi
China-Wein mit Eisen

Hygienisoho Auintollung Wien 1006: '

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille. :'

Appetitanregendes, nerven- :
stärkendes und blutverbes- •

»erodes Mittel für :

Rekonvaleszenten ~- :
• ' - und Blutarme \

I von ärztlichen Autoritäten '-
besten» empfohlen. \

Vorzüglicher Geschmack. ;

Vielfach prämiiert. <
Über 7000 ärztliohe Gutachten, j

J. SERRAVALLO, k.u.k. rlofliefarant, Trieste. •__J *
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• •
• (bei Teplitz i. Böhm.) inmitten herrlicher Parkanlagen. •
I Näheres durch die BRUNNEN-DIREKTION BILIN. I
I Erhältlich hei Michael Kastner, Laibach. B
Ä (27M31 52 38 M

^ • • • • • ^ • • • ^ ^ • • • • • • • ^
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Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngrieß
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe
wird die Bor- und Lithium-hältige Heilquelle

. SALVATOR
mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

Wirksames Präservativ gegen
bei Schar lach auftretende

Nlerenaffectionen.
•<«>•

Harntreibende Wirkung.
Eisenfrei.

Leicht verdaulich.
Angenehmer Geschmack.

Absolut rein.
Constante Zusammensetzung.

Besonders jenen Personen
empfohlen, welche zufolge
sitzender Lebensweise an

Harnsaurer Diathese und
Hämopphoiden, sowie

gestörtem Stoffwechsel
leiden.

Medldnal-Wasser und dletätisches Getränk
ersten Ranges.

Hauptniederlagen in Laibaoh: Michael Kastner,
(1437) Peter Laßnik, A. Šarabon. 26 23

Wegen da<j gefährliche An>?glcit,n ,st der beste Schuh
das Tragen der allgemein bcliedten Ve»son WuulNliabsätze
die, wie auch die Ärzte l,erei!s festgestellt haben, ein Mittel
gegen Nervosität und deren Folgen sind. (447(1»,)

Katarrhe erscheinen in der Übergangsperiode von
Herbst auf Wiutor nahezu unvermeidlich. Es erscheinen
demgemäß geeignete Präservativ- und Heilmittel sehr am
Platze. Insbesondere machen sich Affektionou der Rospira-
tioiisorgano schon hoi geringer Verkühlung unangenehm
bemorkhar und empfiehlt es sich da, zu den in solchen
Fällen bewährten Säuerlingen zu greifen, unter denen der
Krondorfer Sauerbrunn einen ersten Rang einnimmt.
Der Krondorfer, welcher speziell bei den Katarrhen der
Atmungsoigano ärztlicherseits mit Vorliebe ordiniert wird,
sollte daher in keinem Hause fehlen und empfiehlt es sich
besonders, den Kindern diesen Brunnen vermischt mit
warmer Milch zu verabreichen. (44ü5a)

Nieder lage hei i;-n Ilernn Miohaol Kastner, Peter
Lassnik und A. Sarabon m Laibaoh. (30371

Hinweis.
Unserer heutige» Nummer (Ztadicmflage) liegt ein Prospelt

über die

b,ii dieselben sind in Lmda.y ,,i ^r Ä,,ch'. Kunst« und
Mufilalienlilludlung Jg. v. Ml'lnmayr H Fed. Namberg
rätig.

! 8rli!in8te üei' ki'lllien—«ie zellen 5ie M ?
>/V>. Wie man eben aussieht, wenn man den scheußlichsten

l ^ B ^ Z Katarrh mit sich herumschleppt! — Aber warum
^ > ^ quälen Sie sich damit! Kaufen Sie sich in der Apotheke
>/<Vv. oder in der Drogerie eine Schachtel FayK echte

l ^ M ^ Sodener Mineral'Pastillen, füllen ^ie damit Ihre
reizende Aonbonniere und ich garantiere dafür, bah

<^V^v Sie den Katarrh los werden, ohne recht zu wissen,
l , ^ ^ Z wie es znqeht - jedenfalls aber auf die angenehmste

^3!)7) Weise. Preis K 1'̂ ü per Schachtel. 2 1
Generalrepräscntanz für Österreich°Nngarn: W. Th. Guntzert,

l. u. l, Hoflieferant, Wien, IV/I , Große Neugassc 17.

Mehrere» fragestcllenden G a s t w i r t e n : Sie wollen
Ihren Geschäftsgang verbessern und damit dcn Umsatz an
Speis n und Getränken vermehren! Sie wollen sich bei Ihren
Gästen beliebt machen und viele Stammkunden erwerben! Sie
wollen aus;erdem noch bares G.'ld erhalten! Schassen Sie sich
ein Hupseld'jches M n s i l w c r l an. Schreiben Sie an L u d w i g
Hupfeld A . <ij. W i e n V I , Mariahilferstraße. und lassen Sie
sich ausführliche Drucksachen gratis und franko senden.

(4043 a) 8 - 8

LungenleideiT
Hotflirhe, Keuchhusten, Influenza

werden durch das seit 10 Jahren erprobte

SIROLIN „Roche"
in günstigster Weise beeinflußt. SIROLIN hebt
Appetit und Körpergewicht, beseitigt Husten, Aus-

wurf und Nachtschweiß.

Man verlange in allen Apotheken aus-
drücklich S I R O L I N Originalpackung
„Roche" a K 4- per Flasche und weise
minderwertige Nachahmungen zurück.

(Ärztliche Verordnung.) (121) 3—3

F. Hoffmann-La Roche I Co.,
Basel (Schweiz), Grenzach (Baden).

V'in guietz H a u s m i t t e l . Unter den Hau mitteln, die
als schinerzstillendc u,,d ablcileilde Einreibung bei Erkältn«»
gen usw, angewendet zu werden pflegen, nimmt das in dem
Laboratorium der Dr. Richters Avotli >lc zu Prag erzeugte
I.iiiim«llt. ^a,p8il:! eomp mit «Ant«. (Ersal) für <Aukcr P»in.
Expeller.) die erste Stelle ein, Der Preis ist bil l ig: 80 u,
lv 1̂ 40 und 2 die Flasche; jede Flasche befmdet sich in ele-
ganter Schachtel u»d ist kenntlich an dem bekannten Anker.

(3 55a > 4—3

fit "Tsj^iT^^^*V^/^Hr^t?^^^^jiM

fy Heiibewährt bei Katarrhen, Huster, I
\ Heiserkeit. Verschleim ung. Magen- §
f saure.Jnfluenzaufolgezustände. |

iJbarall erhältlich in Apotheken Drogen-und m
Mineralwasstr- Hand' lungin. M

Hauptdepot: Miohael Kastner, Laibaoh.
(3467) 39—12

t Mon^bsschri^ f ü i ! alle Gebiete z
z desilvisiens/der ViteraturK?Kun<k z

^ Ild<e Hcft I 28 S«i«n und Kunstl>«i!aqen " !!
l Pro Quarta! Ml . ̂  -/Probehefte fra'iil«, ;

; Ktmp«n.Ios.Köscl'schc Buchhdlg..Münchtn t

.'..'. Wie dic unabhängige Kritik urte i l t : . ' . . ' .
„ E s gibl wenig Zcilschnftcn, dic einen so guten K u l t u r ,
kämpf im Dienste des deutschen Idealwmus führen wie
t»<u> .Hochwnd', und die scgeoerciclicn Wirsungcn beginnen
s,ck schon zu zeigen." (Eduard E n g e l , .Gcsch.der deutschen
kiteratur de» >y. Jahrhunderts und der Gegenwart'.) v
.'. „.Hoäiland' >N eine ackilunggcl'ielenb« Kulcurtat l x r
deutschen Katholisen. W i r bcsiyci» in .Hochland' eine Zeit»
schrifl, welche völlig ebenbürtig neben gleichartigen I c ü »
schriflen «nderer Richtung daslcbl." ( l l r . Hans Rost <»
.Kul t«- . «,o Wirtschafleleb« »<, Gegenwart.).-. .>. , .

2u belleben vo»

l g . v. 1lllelnm»^s ̂  Le<l. Vnmbergs
Vucbbancllung ln NalbaH

Ikoimehplah «s. 2.

Belehrung in unterhaltender Form
ist die Devise unserer Zeit und die bedeutendsten Gelehrten
wälden die populärste Form, um die schwierigsten Themen
auch einem Laien-Publikum verständlich zu machen: den
Liohtbildvortrag. Der Projektionsapparat wird aber
erst dann seine segensreiche Mission voll und ganz erfüllen,
wenn er auch in die kleinste Dorfschule und in die Familie
Eingang gefunden hat. Seine Bedeutung für die Jugend-
erziehung läßt sich kaum hoch genug einschätzen. Mit den
billigen und trotzdem vortrefflichen Elko-Karat-Skiop-
t ikons und der Organisation des Vortrag- und Uildcr-
Leihsystems hat die Firma Langer & Cornp. Wien 111/1,
alle Vorbedingungen für die größte Verbreitung der Pro-
jektion geschaffen und den Boden für eine Kulturarbeit von
größter Bedeutung vorbereitet. Aber nicht bloß der Belehrung
dient das Klko-Karat-Skioptikon in Verbindung mit den
Diapositiven aus allen Gebieten menschlichen Wissens und
Schaffens, sondern auch der Unterhaltung. Es wurden Licht-
bilderserien geschaffen, die nicht bloß geeignet sind, Kinder
zu belustigen, sondern die auch den verdrossensten Hypo
chonder iu gute Laune versetzen dürften. Ebenso unterhält
auch die Firma ein reichassortiertes Lager photographisclier

Apparate und Bedarfsartikel. (4477 a)
Spezialkataloge über Projektion, wie auch über Pho-

tographie werden auf Wunsch gratis und franko zugesendet?

Nrandprobe. Aus AnordmMg des R^chsuerliandes
österreichischer Feueiwehren und lliiter Leitung des Komman-
dmiten der Feueiluehr der Stadt Wieti. Herrn Vrandoirelior
Eduard Müller, fand am '!0, Okiober 1i>10 in iiinz eine Vrand-
probe mit verschiedenen Dachdeckmaterialien statt, über welche
jetzt das offizielle Protokoll vorliegt. >>ach demselben qelan^ten
folgende Materialien zur Erprobung: Flachziegel, Falzziegel,
Eternit, Naturschieser, Zementplattcn. verzinktes Eisenblech,
Dachpappe, Von diesen Mattrialirn wurde zuerst die Dachpappe
durch das Feuer zerstört, dann sprangen die Naturjchicfer,
hernach fielen die Zementplattenfelder infolge der durch«
gebrannten Schalung und des großen Eigengewichtes zusammen,
diesen folgten die Ziegeldächer und zuletzt das Eternitdach auf
der mit Lattung versehenen Dachscite. Auf dem geschälten
Nachfelde blieb das Elernitdach trotz Durchbrrnnrns der
Schalung intakt und hat nur diese, sowie die mit Vlech gedeckte
Dachpartie dem Feuer bis zum Schlüsse der Vrandprobe stand»
gehalten. Das Eisenblech war beim Ablöschen des Brandes
zwar gewellt, ohne jedoch den Zusammenhang in, Falz verloren
zu haben. Eine tagsuorher in Schöudor bei Vöcklabruck vor«
genommene Brandprobe ergab bezüglich des Eternit-Schiefers
neuerer Erzeugung die gleichen Resultate. Die Ndtnlschiefer
sowie anch die Eternit-Schiefer älterer Erzeugung zersprangen
zwar unter Emwnltt'ig de? Inneuseucrs, doch wurde konstatiert,
daß die abspringenden Teilchen Eternit Schiefer aus dünnen,
leichten, nur bandwarmen Vlätlchen bestehen, die weder die
Personen der Umgebung gefährden können, noch eine Weiter«
verlireitung des Vrandes durch Flugfeuer zu bewirken vermögen.
Um das Verhalten von natürlichem und Eternit-Schiefer gegen
Flugfcuer zn erproben, wurden die betreffenden Dachflächen
mit glüheuden und brennenden Holzstücken, mit Ttrohlränzen
und dergleichen belegt. Nach einer Vrandeinwirlunq in der
Dauer von zehn Minuten und Ablöschen der Dachfläche mit
dem Sftitzeilstrahle zeigte sich, 5aß die Naturschieferplatten im
Bereiche des Feuers vollständig zerklüftet uud aus dem Zu«
sammenhangc gebracht waren, währeiw an dem Eternitdache
nur zwei Tafeln in der Mitle Haarrisse aufwiesen, die nicht
bis an die Ränder der Tafeln reichten. Der Zusammcnl)''Ng
in deii beiden Tafeln mit den Haarrissen war noch so fest. daß
sie erst nach mehrmaligem Fallenlassen zerbrachen. Das oben
erwähnte Protokoll tumint zu dem Ergebnis, daß Eindeckn"gen
mit Blech oder Eternit Schiefer wegen der beobachteten Wider»
standsfähigleit gegel Feuer und des geringen Gewichtes, welches
die Dachlonstrultiun wenig belastet, besonders empfehlenswert
erscheinen. Schließlich wird in dem Berichte auch des zu Nm«
kleidungen verwendete!? Zementholzrs Er>' ähnnng getan, welches
sich als Feuerschuhmittel vorzüglich bewährte, während die
vorgenommene Holzimprägnicrung mit Wasserglas dem Feuer
leinen Widerstand zu leisten vermochte. (4469 »)

Potrtim 8rcem naznaujamo vsem aorod-
nikoin, prijateljem in znancem, da je naš oče

Franc Piškur
posestnik in trgovec

v četrtek, dne 8. decembra, ob VJO. uri dopoldne,
previden s sv. zakrameuti, po dolgi in mucni
bolezni v 67. letu svoje dobe mirno v Goapodu
zaspal.

Pogreb dragega pokojnika bo v soboto, dne
10. t. in., ob 10. uri dopolduo iz hiše žalosti na
Trebelnem na farno pokopališče.

Sv. inaše zadnšuice so bodo bralo v farni
cerkvi na Trebelnem.

Dragega pokojnika se priporoča v blag
spominl

T r e b e l n o , dne 9. decembra 1910.

FranoelJ, Mioi, Jože, Anioa, Tonöek,
otroci. (4484)


